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Die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU ins Leben umsetzen!

Zielsicher zu neuen 
Erfolgen

Bis Jahresende soll in der Kasachsfaner Magnitka die Koksbatterie Nr. 7 
produktionswirksam werden. Heute sind auf dem Bauplatx des Chemiewerks, 
das sich über Dutxende Hektor rieht, nahexu 5 000 Personen beschäftigt. Die 
neue Batterie wird die leistungsstärkste unserer Republik abgeben, sie wird 
alljährlich 1 Million Tonnen Koks liefern und den Koksmangel der Hoch­
öfen des Karagandaer Hüttenkombinats beseitigen.

Vor einem Monat wurde das Trocknen der itoksbatterie Nr. 7 In Angriff 
genommen. Das war ein wichtiges Ereignis im Anlaulprogramm des ganxen
Baukomplexes.

„Das Trocknen der Batterie ist 
ein komplizierter und wichtiger 
Prozeß", sagte der Bauleiter des 
Kokschemiekomplexes A. A. Afo­
nin. „Er wird nahezu 2,5 Monate 
dauern. Solch einen Giganten 
bauen wir zum erstenmal. Die 
Bauarbeiten werden In einem 
niedagewesenen Tempo verrich­
tet Die Brigaden arbeiten hinge­
bungsvoll. Jeden Tag werden 
Protokolle über die Abnahme 
neuer Objekte der Koksbatterie 
Nr. 7 unterzeichnet."

Im Baustab schrillt das Tele­
fon. Afonin erteilt kurze Befehle, 
notiert etwas. Leiter von Bau- 
und Montageverwaltungen treten 
ein und verlassen wieder den 
Raum. Brlgadlere erledigen Ihre 
Angelegenheiten.

„Für ein Gespräch Ist keine 
Zelt", sagt Afonin kurz.

Der Baustab atmet im ange-

Die Bestmontagearbeltcr der 7. Koksbatterie G. Bavinow (links) 
and W. Swlschtechew

Foto des Verfassers

Sie verdienen 
hohes Lob

Neben dem Eingang In die 
Reparaturwerkstätte des Kuiby­
schew-Sowchos haben sich die 
Mähdrescher aneinandergereiht. 
An Jedem hantieren Mechanisa­
toren. Es wird gehämmert, Fun­
ken sprühen beim Elektro­
schweißen. von Zelt zu Zelt 
dröhnt In der Höhe der Elektro 
zugkran.

In der Wirtschaft ist es 
Brauch, daß sofort nach Ab­
schluß der Herbstfeldarbeiten die 
Mechanisatoren ohne Verzug mit 
der Reparatur der Technik be­
ginnen.

In der Reparaturwerkstätle des 
Sowchos bat Ich Ihren Leiter.Pa­
wel Kusmenko zu berichten, wie 
die Überholung der Technik 
In diesem Jahr organisiert Ist.

„Wie auch früher, reparieren 
wir nach der Baugruppen-Flleß- 
bandmethode. Ihre Vorzüge Ue-

Unter vollem 
Kiäfteeinsatz

Auf den Feldern des Sowchos 
„Kussepskl“. Gebiet Koktsche- 
taw, liegt schon Schnee. Hin 
und wieder schlägt ein kräftiger 
Frost ein. Aber wie in den hei­
ßesten Tagen der Emtebergung 
eilen Jeden Morgen die Kombi­
neführer zu ihren Maschinen, die 

Hetzt in der Reparaturhalle der 
Wirtschaft stehen. Bis 2—2.5 Ta­
gessolls leisteten bei der Ern­
tebergung die Kombineführer 
Johann Bande. Alexander Tier, 
bach und August Schmidt. Heute 
bei der Reparatur sind sie eben­
falls unter den Führende^: zu 
120—130 Prozent leisten sie Ihr 
Tagessoll. Alle Kombinefahrer 

spannten Rhythmus eines Groß­
baus.

Die Baukonstruktionen der 
Sulfathalle ragen in den Him­
mel. Sie gleichen Raketen vor 
dem Start. Man muß den Kopf 
weit zurückwerfen, um die flat­
ternde Fahne In der Höhe zu se­
hen.

Wir klettern die Stahllelter 
hinauf. Auf der Höhe „45" ar­
beitet die Montagebrigade Vitali 
Luft aus der Verwaltung „Kokso- 
chlmmontash". Die Windstöße 
zwingen uns, uns an die Metall- 
konstruktlonen zu klammern. 
Man gibt uns Sicherheitsgürtel.

Die niedrig dahinziehenden 
Wolken verhüllen den oberen 
Bauplatz der Sulfatwerkhalle. 
Die Brigade Installiert die 
Dampfleitung. Ich erinnerte mich 
an das „Blltz"-Blatt im Baustab, 
wo die Bauleitung der Brigade 
Vitali Luft zum vorfristigen Ab­

gen auf der Hand. Dadurch 
konnten wir im vergangenen Jahr 
etwa 15 000 Rubel einsparen.

Vorbildlich arbeiten während 
der Reparatur die Kommunisten 
Woldemar Weber, Jeflm Wolkow 
mit seinen Söhnen Alexander und 
Sergej. Leo Düring und viele an 
dere.“

Die zuverlässig überholte Tech­
nik, Ihre gekonnte Nutzung er­
möglichen es den Mechanisatoren, 
im nächsten Planjahr den Wett 
bewerb unter dem Motto „Jedem 
Feld — das Gütezeichen" forlzu- 
setzen. Im vergangenen Jahr wa 
ren sie die Initiatoren dieses 
Wettbewerbs Im Gebiet.

Besondere Beachtung wird der 
Instandsetzung der Technik auch 
im Sowchos „Tokuschlnskl" ge 
schenkt. Von den ersten Tagen 
an wurde ein sicherer Start ge­
nommen. Eine Kombine folgt der 
anderen In die Bereltschaftsllnle, 
Von den ersten haben Pjotr Fila­
tow. Woldemar Schell, Peter 
Marger u. a. Ihre Steppenschiffe 
Instand gesetzt.

Exakt und abgestimmt funktio­
niert Jeder Abschnitt. Stoßar­
beit leisten die Mot orteten Jakob 

der Wirtschaft haben sldh ver- 
pfllohtet. mit Hilfe der Repa­
raturarbeiter bis zum 20. De­
zember Ihre Kombines In die 
Bereltschaftsllnle zu stellen. 
Tonangebend ist dabei der 
Schlosser Iwan Baranjuk. Schon 
seit 1952 Ist er in diesem Kol­
lektiv tätig und hat sich durch 
seine mustergültige Arbeit all­
gemeine Achtung erworben.

Als Antwort auf die Rede des 
Genossen L. I. Breshnew aut 
dem Jüngsten Plenum des ZK der 
KPdSU hat sich das Kollektiv 
der Werkstatt verpflichtet, die 
ganze landwirtschaftliche Tech­
nik bis zum Anfang des ersten 
Quartals 1977 Überholen.

A. HERDT

Gebiet Koktschetaw

Schluß der Montagearbeiten gra­
tuliert.

Der Brigadier unterscheidet 
sich nicht von seinen tüchtigen 
Jungs. Mit einem klugen, ruhi­
gen und freundlichen Blick 
schaut er In die Welt

„Ich soll Ihnen von unserer 
Arbeit erzählen? Wir arbeiten 
wie alle. Vor kurzem erhielten 
wir ein Diplom des Trusts für 
Stoßarbeit: den Oktoberplan ha­
ben wir vorfristig erfüllt", sagt 
der Brigadier.

Später erzählt der Montagear­
beiter Pelle, einer aus Lufts Bri­
gade, über eine Besonderheit sei­
nes Kollektivs. Es besteht aus 
Montagearbeitern, die aus ver­
schiedenen Städten des Landes 
kamen, beim Bau der Karagan­
daer Magnltka zu helfen. Pelle 
stammt aus dem Baltikum. Er 
blieb hier, well es Ihm auf diesem 
Bau gefällt. Hier wird es noch 
viel zu tun geben. Jewgeni 
Atschlnullln Ist aus Tschelja­
binsk.

„Die Koksbatterie stellen wir 
fertig, dann Ist die Werkabte» 
lung für Blech an der Reihe", 
sagte J. Atschlnullln und fügte 
hinzu „Wir haben einen tüchti­
gen Brigadier. Er hat aus Neulin­
gen ein arbeitsames Kollektiv 
zusammengeschweißt. Wir wer­
den mit der kompliziertesten und 
verantwortungsvollsten Arbeit 
betraut.”

Es gibt beim Bau der Koksbat­
terie Nr. 7 zahlreiche vortreffli­
che Kollektive. Die Brigaden 
Nikolai Charlamow und Michail 
PortnoJ aus der Bauverwaltting 
„Stahlkonstrukzlja“ haben über 
500 Tonnen Konstrukt'onen und 
800 Kubikmeter Montagestahlbe- 
ton zusammengebaut. Die führen­
den Kollektive wurden mit Roten 
Wanderfahnen und Geldpreisen 
geehrt.

Den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb gibt In diesen No- 
vembertagen die Brigade Semjon 
Gurow aus der Bauverwaltung 
„Domenstrol" an. Für die Teil­
nahme an der Errichtung des 
Hochofens Nr. 4 wurde der Bri­
gadier mit der höchsten Rc'e- 
rungsauszelchnung — dem Le- 
nlnorden — geehrt. Mustergülti­
ge Stoßarbeit leistet seine Briga­
de auch beim Bau der Koksbat­
terie Nr. 7.

Allbekannt unter den Mon­
tagearbeitern ist Natalie Llsso- 
wenko, die Tochter des Helden 
der sozialistischen Arbeit Pjotr 
Lawrentjewitsch Llssowenko. der 
schon 25’Jahre am Bau der Ka- 
sachstaner Magnltka mllmacht. 
Heute löst seine Tochter Ihn ab. 
Natalie tut sich bei der Montage 
des Steuerpults der Koksaus­
stoßvorrichtung hervor. Sie über­
bietet täglich Ihr Schichtsoli.

An vielen Objekten der Koks­
batterie flattern rote Fahnen. Das 
bedeutet, daß diese Objekte vor­
fristig fertlgges'ellt, die Bauar­
beiten in guter Qualität verrich­
tet wurden. Nicht mehr fern Ist 
der Tag !m Dezember, an dem 
der neue Chemiekomplex die er­
sten Tonnen Koks liefern wird.

W BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Werner, die Dreher Viktor Pas­
werg, Nikolai Vlktorow, Boris 
Iwanizki, der Schlosser Viktor 
Romanow. In der Rege! erfüllen 
s’.e Ihr Tagessoll zu 120—130 
Prozent.

„Natürlich gibt es auch 
Schwierigkeiten. Es mangelt an 
Ersatzteilen", sagt der Leiter der 
Werkstätte Wilhelm Wirt.

Die Mechanisatoren legen die 
Hände nicht In den Schoß: Viele 
Maschinenteile und Mechanismen 
werden restauriert,

„Ein hohes Lob verdienen die 
Werktätigen der Landwirtschaft, I 
die den Beginn des Planjahr- j 
fünfte durch treffliche Erfolge 
gekennzeichnet haben", sagte 
Genosse Leonld lljltech Bresh­
new auf dem Jüngsten Plenum 
des ZK der KPdSU. Die Land 
wirte Nordkasachstans bieten ge- । 
genwärtlg alle Kräfte auf, um 
das Erzielte 1m zweiten -Planjahr 
zu verankern. Deshalb verlaufen 
die Reparaturarbeiten In den 
Kolchos- und Sowchoswerkstätten 
auf Hochtounön.

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan

Vortrefflicher Start gesichert
In der Brigade Nr. 6 des 

Sowchos „Weasjeflowskl”, Ge­
biet Ostkasachstan, die der Kom­
munist Boris Grigorjew leitet, 
gibt es viele Meister der Tier­
zucht. die über reiche Arbeitser­
fahrungen verfügen. Die Tier­
züchter Maria und Komylkan 
AiMkpaJew, Alexander und Po­
lina Wydrin, die zu den Besten 
in der Wirtschaft zählen, haben 
in diesem Jahr mustergültige Ar­
beit geleistet: die Gewichtszu­
nahme ihrer Tiergruppen beträgt 
um 70 Zentner mehr als in den

Zu einem offiziellen Freundschaftsbesuch
Auf Einladung des ZK der 

KPdSU. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Minteterrate der UdSSR ist 
eine Partei- und Staatsdelegation 
der Volksrepublik Polen mit dem 
Ersten Sekretär des ZK der 
PVAP, Genossen Edward Glerek 
an der Spitze am 9. November In 
Moskau zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch elngetrof- 
fen.

Auf dem Belorussischen Bahn­
hof, der mit den Staatsflaggen 
der VR Polen und der UdSSR 
dekoriert war. wurden Genosse 
E. Glerek und die Delegatlons- 
mltglJeder warm und herzlich 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kos­
sygin. vom Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Sekretär

\l ON.weitem erinnerte er !r-
’ gendwle an einen Dlrt-

geiaoi.
„Malna-a-a Wlra-al“ schweb­

te die heisere Stimme Über dem 
Gelände. Der Wind zerrte wütend 
an den Schößen von I Wassili 
Gluschtschenkos Wattejacke. Sei­
ne Bewegungen waren exakt und 
genau berechnet. Sich diesen 
Bewegungen unterw e r f e n d. 
schwebte in Himmelshöhe eine 
vleltonnlge Last.

Im Werk Nr. 2 für Stahlbe­
tonerzeugnisse war der Versand 
der 18 Meter langen Stahlbe­
tonkonstruktionen für das Auf­
bereitungskombinat von Katscha- 
ry 1m Gang.

Für den guten Ruf 
der Betriebsmarke

„Das Werk stellt Erzeugnisse 
verschiedenster Nomenkl a t u r 
nach her", erzählt der Werkdi­
rektor Oskar Katz. „Sie werden 
heute auf den ländlichen und In­
dustriebauten des Gebiete Ku- 
stanal erwartet. Die Werktäti­
gen unseres Betriebs tun alles, 
um die Belange der Bauarbeiter 
zu befriedigen. Davon sprechen 
auch beredt die Zahlen. Das Rea­
lisierungsprogramm der Produk­
tion für neun Monate Ist zu 
102,2 Prozent erfüllt. Die Bau­
objekte des Gebiete haben 
60 520 Kubikmeter Montagebe­
ton höchster Qualität erhalten."

Die Erzeugnisse des Stahlbe­
tonbetriebs sind im Gebiet sehr 
gefragt. Eben das Werk von 

.udny erhielt einen besonders 
verantwortungsvollen Auftrag — 
die Herstellung von Masten für 
das Aufbereitungskombinat von 
Katschary, die besonders halt­
bar und plastisch sein müssen.

Der Plan, der für das Werk 
am Jahresanfang festgelegt wur­
de, war sehr anstrengend. Es war 
notwendig, die Produktion zu er­
weitern, zusätzliche Hallen zu 
bauen. Jedoch die Ökonomen 
zeigten mit Ihren Berechnungen 
rationelle Wege der Hebung des 
Umfangs der Produktion durch 
die Rekonstruktion. Dieses er­
möglichte es, im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ohne 
Senkung des Tempos zu arbeiten. 
Parallel mit dem ersten wurde 
auch das zweite Problem gelöst 
— die Hebung der Qualität der 
Erzeugnisse.

Das Werklabor. Der Stab für 
die Leitung der Qualität. Über 
den Tisch gebeugt sitzen die 
Ingenleure-Analytlker. Sie be­
gutachten heute die Erzeugnisse, 
die für den zur Rekonstruierung 
vorgesehenen Getreidespeicher 
von Kustanal hergestellt wurden.

„Unser Labor , erzählt die 
Leiterin Maria Rudowa, „er­
füllt zahlreiche Pflichte. Wir 
überprüfen die Annahme. Aufbe­
wahrung und Warensorte der 
Erzeugnisse. kontrollieren die 

sozialistischen Verpflichtungen 
vorgemerkt war.

Eine gute Basis für den Start 
in das nächste Jahr haben sich 
auch die Tlerzüchter Galina Uros- 
sollnowa, Alexander Kondratjew 
und Rosa Korostyljowa geschaf­
fen. Sie sind führend im Wett­
bewerb um die Erfüllung zwei­
er Jahrespläne zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober. Das gewis­
senhafte Verhalten aller Brigade­
mitglieder zu ihren Pflichten, der 
exakte Arbeitsrhythmus, die 

des ZK der KPdSU M. A. Sus­
low, vom Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Außenmini­
ster der UdSSR A. A. Gromyko, 
vom Sekretär der ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten be­
grüßt.

Es trat eine Ehrenkompanie 
dreier Waffengattungen an. Oer 
Chef der Ehrenkompanie erstatte­
te Meldung an Genossen E. Gle­
rek. Es wurden die Staatshymnen 
der VR Polen und der UdSSR ln- 
ton'ert. Die Genossen L. I. 
Breshnew und E. Glerek schritten 
die Front der Sowjetsoldaten ab. 
I^nin-Ploniere überreichten den 
polnischen und sowjetischen Füh­
rern Blumen.

Die Genossen L. I. Breshnew, 
E. Glerek. A. N. Kossygin, P. 
Jaroszewlcz steigen In Wagen 
und In Begleitung einer Ehren­
eskorte von Motorradfahrern be­
geben sie sich zum Kreml. Auf

Richtigkeit der Führung des 
technologischen Regimes, geben 
r>iiipitiuun^eii, weiuirc acnrciiv 
marken in diesen oder Jenen 
Fällen am besten zu nutzen sind. 
Besondere Forderungen werden 
an die Konstruktionen gestellt, 
die für den Bau von Getreide­
speichern bestimmt sind. Sie müs­
sen von erhöhter Qualität und 
Biegsamkeit sein. Um das zu 
erzielen, mußten wir uns vor 
allem von den Luftporen in den 
Stahlbetonkonstruktionen be­
freien. Die Ingenieure bestimm­
ten eine optimale technologische 
Variante und gegenwärtig er­
halten die Baustellen Konstruk­
tionen nur bester Qualität.“

Bald hier, bald dort sprüht 
eine Funkengarbe In die Höhe. 
Bald erlöschen sie, bald entste­
hen sie wieder 1m Geflecht der 
Stahlkonstruktlonen. Das Ist die 
Schweißhalle. Rund um die Uhr 
Ist sie von einem festlichen Feu­
erwerk erleuchtet. Die Schwel- 
ßerbrlgade von Oleg Ulanow 
liefert heute die hundertste Kon­
struktion ohne Nacharbeit ab.

„Das technologische Regime, 
die Betonverdichtung. die Be­
arbeitung der Stahlbetonkon- | 
struktlonen erfolgen bei uns । 
automatisch", erzählt der Leiter 
der technischen Kontrolle des 
Systems der Qualitätsleitung 
Nadeshda Gerasslmenko. „Auf 
Jedem dieser Abschnitte gibt es 
Qualltätposten. an deren Spitze 
Bestarbeiter und Brlgadlere ste­
hen. Im Betrieb wurden fünf 
Kommissionen für Qualität ge­
schaffen. die von den Leitern 
verschiedener Abschnitte gelei­
tet werden. Mit Ihrer Mithilfe 
wurden viele Verbesserungsvor­
schläge eingeführt, die eine 
bedeutende Rolle in der Verbes­
serung der Produktion spielten.

Das Hauptaugenmerk gilt !m 
Werk immer mehr der Qualität. 
Das Ist bei weitem nicht zu­
fällig. Wie Leomd Iljltsch Bresh­
new auf dem Jüngsten Plenum 
des ZK der KPdSU sagte, 
„Effektivität und Qualität sind... 
Jetzt zur Devise der gesamten 
wirtschaftlichen Tätigkeit gewor­
den. In Ihnen sind, wie alle ver­
stehen. die objektiven Bedürfnis­
se der heutigen Etappe der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
ausgedrückt."

Dieser Tage wurde bekannt, 
daß das Werk für Stahlbetoner­
zeugnisse von Rudny für hohe 
Qualität der Produktion mit ei­
nem Diplom I. Gradés des Bau- 
minJsterium'' der UdSSR ausge­
zeichnet worden ist.

Valeri HERZOG. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

rechtzeitige Zufuhr des vltaml- 
nenrelchen Futters sowie andere 
Maßnahmen trugen dazu bei. daß 
das Vieh In dieser Brigade am 
meisten zugenommen hat.

Mit hohem Elan antwortet das 
Kollektiv der Brigade auf die 
Beschlüsse des jüngsten Plenums 
des ZK der KPdSU und ver­
pflichtete sich, fernerhin noch 
besser zu arbeiten.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasacbstaa

der ganzen Fahrt grüßen Tausen­
de Moskauer freundlich die so­
wjetischen und polnischen Leiter. 
Die Straßen und Plätze der 
Hauptstadt sind geschmückt mit 
den Staatsflaggen der Volksrepu 
bllk Polen und der Sowjetunion, 
mit Begrüßungstransparenten In 
polnischer und russischer Spra­
che: „Wärmste Grüße für die Ab­
gesandten des brüderlichen so­
zialistischen Polenl", „Es lebe 
d e ewige unerschütterliche so­
wjetisch^ o 1 n I s c b e - Freund­
schaft!”, „Es lebe die PVAP — 
die kämpferische Avantgarde des 
polnischen Volkes!"

Der Delegation gehören an: 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP, Vorsitzender des 
Ministerrats der Volksrepublik 
Polen P. Jaroszewicz, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
PVAP, Erster Sekretär des Ko­
mitees der PVAP der Wojewod­
schaft Katowice Z. Grudzen, Mit­

------------------------ Heute — Tag der Sowjetmiliz --------------

Auf der Hut
der Rechtsordnung

Anläßlich de« Feiertags der Sowjefmillx wandle sich ein TASS Korre­
spondent an den Innenminister der UdSSR, Armcegcneral N. A. Schlschelo- 
kew, und bat Ihn, über die Arbeit der Miliz unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen zu erzählen.

Der diesjährige Feiertag der 
Sowjetmlllz Ist kennzeichnend 
dadurch, daß er 1m Jahr des 
historischen XXV. Parteitags der 
KPdSU stattfindet. wo die So­
wjetmenschen. Inspiriert durch 
die Parteitagsbeschlüsse, erfolg­
reich das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfte abschließen. Zu 
den Errungenschaften unseres 
Volkes haben auch die Mitarbei­
ter der Miliz ihr Scherflein bel- 
getragen. Nun schon 59 Jahre 
steht die auf die Initiative Wla­
dimir Iljltech Lenins gegründete 
Sowjetmlllz unter Leitung der 
Partei auf unablösbarer verant­
wortungsvoller Ehrenwacht zum 
Schutz der sozialistischen Rechts­
ordnung. verteidigt hingebungs­
voll die legitimen Rechte der 
Sowjetbürger, beteiligt sich aktiv 
an der Erziehung des neuen Men­
schen.

An Ihrem Feiertag beschrän­
ken die Mitarbeiter der Miliz 
sich nicht darauf, das Fazit des 
zurückgelegten Weges zu ziehen. 
Unter den Bedingungen, da die 
Rolle des Rechts und der Ge­
setzlichkeit, die Achtung der 
Ehre und Würde des Sowjetmen­
schen ständig wächst, wird die 
Hauptaufmerksamkeit aut die 
weitere Bessergestaltung der 
Tätigkeit der Miliz konzentriert. 
Das zehnte Planjahrfünft Ist das 
Planjahrfünft der Effektivität 
und Qualität. Das bezieht sich In 
gleichem Maß auch auf die So­
wjetmlllz. auf alle Organe des 
Innenmln'sterlums. Die Mitarbei­
ter der Miliz s'nd bestrebt, sich 
möglichst weitgehend auf die 
Öffentlichkeit zu stützen, beson­
ders auf die Vorbeugungsräte In 
Betrieben, die Trupps der frei­
willigen Milizhelfer. Stülzpunkte 
für Ordnungsschutz. die eine 
wirksame Form zur Verhütung 
gesellschaftswidriger Erschei­
nungen geworden sind, beson­
ders Im Alltag.

Aufgabe der Miliz ist es. den 
Menschen recht’»' tlg zu warnen, 
vom falschen Schritt zurückzu- 
halten, damit er das Gesetz nicht 
überschreite.

Eine weitgehende Verbreitung 
erfuhren die Komplexpläne der 
Krtmi>neMtä'svorbeugung. Be­
reits 50 000 Betriebe, viele Städ­
te und Rayons entwerfen gegen­
wärtig Pläne der sozialen Ent­
wicklung, in denen auch Maß­
nahmen zur Verhütung von 
Rechtsverletzungen vorgesehen 
werden. Das sind alles wichtige 
Bestandteile des gesamtstaatli­
chen Systems der sozalen Prophy­
laxe. die durch die Bemühungen 
der Partei und unter Ihrer Füh­
rung Im Lande geschaffen wur­
de. Eine hohe parteiliche E'n- 
schätzung verdienen z. B. die 
positiven Erfahrungen der Stadt­
parteiorganisation von Nowo- 
polozk. Hier wurden In allen
Wohngebieten der Stadt Stütz­
punkte für Ordnungsschutz ge­
schaffen. Dais ermöglichte, die 
«rophylaktlsche Arbeit in den 
/ohnorten der Bevölkerung zu 

verbessern, die Bemühungen der 
Parteiorganisation, Deputierten­
gruppen, Mitarbeiter der Miliz, 
Hausausschüsse und anderer 
gesellschaftlicher Organisationen 
im Kampf um die Aufrechterhal­

Zu einem Freundschaffsbesuch
Auf Einladung dal Generalsekretärs der Rumänischen Kommunistischen 

Partei, Präsident der SRR, Genossen N. Ceausescu wird der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, der Sozialistischen Repu­
blik Rumänien In der xwerten Novembertiälft* einen Freundschaffsbesuch 
abslarten.

glied des Politbüros des ZK der 
PVAP, Außenminister der Volks­
republik Polen S. Olszowskl, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der PVAP. Stellvertretender Vor- 
s tzender des Ministerrats der 
Volksrepublik Polen, Vorsitzen­
der der Planungskommission 
beim Ministerrat der Volksrepu­
blik Polen T. Wrzaszczlk Sekre­
tär des ZK der PVAP P. Frelek. 
Vorsitzender des Hauptkomitees 
der Vereinigten Bauernpartei, 
Marschall des Sejms der Volksre­
publik Polen S. Gucwa, Vorsit­
zender des Zentralkomitees der 
Demokratischen Partei. Stellver­
tretender Vorsitzender des Staats­
rats der VR Polen T. Mlynczak. 
Vorsitzender des Hauptvorstandes 
des Verbandes der polnischen 
Schriftsteller J. Iwaszkewlcz. 
Mitglied des ZK der PVAP. Bot­
schafter der VR Polen In der 
UdSSR Z. Nowak.

(TASS)

tung einer vorbildlichen öffent­
lichen Ordnung zu koordinieren. 
Mit der Gründung der Stützpunk­
te Ist die Aktlvitätt der freiwilli­
gen Mlllzhelfertrupps gestiegen, 
haben sich die Verbindungen der 
Milizhelfer mit der Bevölkerung, 
der Öffentlichkeit und der Miliz 
verstärkt.

Zugleich besteht die Aufgabe 
der Miliz darin, einen entschie­
denen Kampf gegen beliebige 
Anschläge auf unsere sozialisti­
sche Rechtsordnung zu führen 
und die Unabwendbarkeit der 
Strafmaßnahmen wegen Rechts­
verletzungen für all diejenigen 
zu sichern, die dem Gesetz keine 
Rechnung tragen wollen und 
dagegen grob verstoßen. Ge­
rade darum stellen die Partei 
und das Volk an die Arbeit der 
M Hz unvergleichlich höhere For­
derungen als Je zuvor. Ich möch­
te hervorheben, daß In der letz­
ten Zeit verschiedenartige Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Tätigkeit der Dienste getroffen 
wurden, die sich unmittelbar 
mit der Bekämpfung der Rechts­
verletzungen befassen: der Kri­
minalabteilungen. der Apparate 
für Kampf gegen Entwendung 
von sozialistischem Eigentum, 
für gerichtliche Untersuchung, 
des Streifen- und Postendlenstes.

Die Tätigkeit der Sowjetmlllz 
gleichwie der anderen Verwal­
tungsorgane. unterstrich der Mi­
nister. wurde auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU hoch ein­
geschätzt. „Wir haben“, sagte 
Leonld lljltech Breshnew, „der 
Vervollkommnung der Tätig­
keit der Milz, der Staatsanwalt­
schaft, der Gerichte und der 
Justizorgane, die auf Wacht für 
die sowjetische Gesetzlichkeit, 
für die Interessen der sowjeti­
schen Gesellschaft und die Rech­
te der sowjetischen Bürger ste­
hen, ständige Aufmerksamkeit 
gewidmet und werden das auch 
weiter tun. Partei und Staat 
schätzen die nicht leichte und 
ehrenvolle Arbeit der Mitar­
beiter dieser Institutionen hoch 
und tragen dafür Sorge, daß sie 
gut ausgebildete, geeignete Ka­
der als Nachwuchs erholten".

Mit großem Enthusiasmus 
nahm das Personal der Miliz die­
se hohe Einschätzung der Arbeit 
der Verwaltungsorgane durch d'e 
Partei entgegen. S'e verpflich­
tet uns zu vielem. Wir empfin­
den alle tagtäglich die anspruchs­
volle Aufmerksamkeit und stän­
dige Fürsorge seitens des Zent­
ralkomitees der Partei und Re­
gierung. der Partei- und So­
wjetorgane an Ort und Stelle.

Ihrem Fest entgegengehend, 
sind die Mitarbeiter der Organe 
für Innere Angelegenheiten fest 
entschlossen, Ihm mit neuen Er­
folgen in der Erfüllung der 
wichtigen sozialen Aufgabe — 
der Sicherung einer musterhaf­
ten Ordnung In den Städten und 
Dörfern des Landes — aufzuwar­
ten. Die sowjetische Miliz wird 
auch weiterhin des hohen Ver­
trauens der Partei und des Vol­
kes würdig sein. Indem sie d'e 
Rechte, die Ehre und die Würde 
der Sowjetbürger, die Interessen 
des sozialistischen Staates schüt­
zen wird.
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Brigadeauftrag 
in Aktion

In den Bauorganisationen des 
Trusts „Koktschetawstrol" be­
gann man nach dem Slobln-Ver- 
lahren vor drei Jahren zu arbei­
ten'. 1973 arbeitete nur eine Bri­
gade nach dem Auftragverfah­
ren und 1974 erzielte die Briga­
de von Wladimir Kommissar- 
tschuk beim Bau eines Kinder­
gartens den ersten Erfolg. Sie 
schloß die Arbeiten ab mit Über­
flügelung ' des Normativtermins 
um 87 Arbeitstage und senkte 
die Gestehungskosten um 6 400 
Rubel. Ihre Arbeltserfahrüngen 
wurden sorgfältig analysiert und 
in den Brigaden anderer Verwal­
tungen verbreitet.

1975 wurden im Trust von 44 
vorhandenen Brigaden 12 auf das 
neue Bauverfahren überführt. 
Diese Brigaden leisteten Bau- 
und Montagearbeiten für fast 2 
Millionen Rubel. Man zahlte ih­
nen für die Reduzierung der Nor­
mativzelt 13 218 Rubel und für 
die Senkung der Selbstkosten 
9 472 Rubel Prämie aus.

Im großen und ganzen hat die 
Anwendung des Brigadeauftrag- _ 
verfahrens In den Verwaltungen 
des Trusts gezeigt, daß seine weit­
gehende Verbreitung nur dann 
möglich Ist. wenn es Bestandteil 
eines Maßnabmenkomplexes ist, 
der auf die Hebung des ganzen 
Niveaus der Wirtschaftsleitung 
der Bauorganisationen gerichtet 
ist. Will man in der Verbreitung 
des Brigadeauftrags positive Re­
sultate erzielen, muß mit dem 
Aufschwung des allgemeinen 
Niveaus der Wirtschaftsführung 
begonnen werden. Nicht selten 
werden Jedoch nur 1—2 Briga­
den auf das Slobin-Verfahren 
überführt, um die Forderungen 
der übergeordneten Organisatio­
nen zu befriedigen und sich vor 
ihnen abzurechnen. Dabei wird 
Jedoch die wichtigste Bedingung 
der Verwirklichung des Brigade­
auftrags — das hohe Niveau der 
Organisierung der Bauproduktion 
—außer acht gelassen, auf dessen 
Grundlage die weitgehende Ver­
breitung dieses Verfahrens nur 
möglich! Ist Es Ist nämlich gut 
bekannt, daß in solchen Fällen 
die Brigaden, die nach dem Auf­
trag mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung auf einem Objekt 
arbeiten, in der Regel auf dem 
nächsten schon nicht mehr nach 
diesem Verfahren arbeiten, d. h. 
die Arbeit der Brigade nach der 
Slobln-Methode tragt einen ein­
maligen und nicht massenhaften 
Charakter.

Einer der Mängel m der Tä­
tigkeit unseres Trusts besteht 
darin, daß In vier Jahren (1970 
—1974) der Durchsohnittslohn 
fast nicht stieg. 1970 betrug er 
148 Hubel. Ia74 — 152 Hube:. 
Nach dem in den Verwal­
tungen des Trust« wich 
tlge Maßnahmen In der Um­
gestaltung der Organisation der 
Arbeit und m der Bauproduktion 
getroffen wurden, stieg der Lohn 
je Arbeiter bis auf 165 Rubel.

Besonders große Veränderun­
gen wurden In der zweiten und 
fünften Bau- und Montagever­
waltungen vorgenommen. So z. B. 
arbeiten heute In der zweiten 
Verwaltung 80 Prozent der Brl 
gaden nach dem Slobin-Verfah­
ren.

Um tn der Organisation des 
Bauwesens eine wesentliche Ver­
besserung zu erringen, ist es not­
wendig. diese Aulgabe system- 
mäßig zu lösen. Dabei muß der 
Br.gadeauftrag zum Hauptglied 
des Systems werden. Die Scniüs- 
sellösung in der Organisation der 
Produktion im Rahmen der Bau- 
und Monlageverwaltungen ver­
langt den Übergang auf das Slo- 
binwerfalirpn aller Brigaden, die 
die Hauptarbeiten verrichten.

Die Vorteile des Brigadeauf 
trag» sind allbekannt. Wir sehen 
sie In der Reduzierung der Bau- 
termlne. in der Verbilligung der 
Arbeit und In der Verbesserung 
der Qualität. Das wird vor allen 
Dingen durch die Anwendung der 
.Meenanisierung, der materiellen 
Stimuiierug, die In gleichem .Ma­
ße die Interessen des Staates und 
des Betriebs wie auch Jedes ein­
zelnen Arbe.lers befriedigt, er 
zielt.

Nach vorläufigen Angaben 
wird 1976 ein ökonomischer Ef­
fekt von nicht weniger als 50 000 
Rubel erwartet. Insgesamt wur­
den seit Jahresbeginn die Bauler 
mtne um 179 Tage reduziert, fünf 
Brigaden brachten 46 743 Rubel 
Gewinn ein. Diese Zahlen spre­
chen beredt von einer vielver­
sprechenden Perspektive und von

NOCH Ende September hatte 
der Kolchos ,,Alma- 

Ata". Träger des Le- 
nlnordens. über de Erfül­
lung des Jahresplanes In Gemüse­
beschaffung gemeldet. Schon da­
mals waren von den fleißigen Ge­
müsebauern 5 100 Tonnen hoch- 
sortlgen Gemüses an den Staat 
verkauft. Den bedeutendsten Bei­
trag su diesem Erfolg leisteten 
die Brigade Konrad Gelte, die 
Gruppenführer Viktor Sorin, Ir­
ma Baum und Alexander Kuhn.

Die Werktätigen des Kolchos 
berechneten Ihre Möglichkeiten 
und beschlossen, zuträglich noch 
mindestens 3 000 Tonnen Gemüse 
über den Plan hinaus an den 
Staat zu liefern.

Die Brigade Nr. 2, geleitet von 
Konrad Gette, Ist eine Komplex­

dem Vorteil der Arbeit nach dem 
Bauverfahren von Nikolai Slobin.

Die Im August 1974 gegrün­
dete Brigade von Friedrich Dreh­
bus erzielt ständig hohe mengen­
mäßige und qualitative Kennzif­
fern In der Arbeit. Das Kollektiv 
trat als Initiator des Kampfes um 
Qualität. Einsparung von Ar­
beitszeit und materiellen Res­
sourcen auf, befolgte in seiner 
Tätigkeit die wichtigsten Prinzi­
pien der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung.

In der Brigade von Drehbus 
wird der Eingang und der Ver­
brauch der Baumaterialien und 
-erzeugnlsse aut strenge Rech­
nung genommen. Die Brigade be­
steht aus hochqualifizierten Spe­
zialisten. die mehrjährige Erfah 
rungen Im Bauwesen haben. Die 
meisten Ihrer Mitglieder sind Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit. Sie vervollkommnen Ihr 
technisches Niveau, erwerben die 
Grundlagen 1m ökonomischen 
Wissen, lernen In Schulen. Tech­
niken, übermitteln gern Ihre Er­
fahrungen den Jungen Arbeitern. 
Von Monat zu Monat steigen die 
Arbeitsleistungen.

Das Ist vor allen Dingen ein 
großes Verdienst des Brigadiers 
Fr.edrlch Drehbus. Dieser Mann 
legt Initiative an den Tag. ist 
energisch und streng, löst recht­
zeitig und exakt Produktionsfra­
gen. schenkt der Mechanisierung 
der Arbeiten, der Anwendung ra­
tioneller Methoden, fortschrittli­
cher Technologie größtes Augen­
merk.

Vor Schichtbeginn studiert der 
Brigadier unbedingt die Zeich­
nungen und den technologischen 
Prozeß, überlegt, wie man die 
Mechanismen, Werkzeuge und 
Vorrichtungen besser nutzen 
kann. Erst dann, wenn alles 
durchdacht und erwogen ist, 
setzt der Arbeitsprozeß ein.

Die Möglichkeiten und Fertig­
keiten eines Jeden berücksichti­
gend. stellt der Brigadier den Ar­
beiter an einen solchen Platz, wo 
er den größten Nutzen bringen 
kann. Er sorgt ständig dafür, daß 
jeder seine Aufgabe und seinen 
Arbeitsplatz noch vor der Schicht 
kennt. Darin sieht der Brigadier 
eine der wichtigsten Bedlngun- 
Sen des Erfolges. Gekonnt die 

auberufe vereinend, führt die 
Brigade ihre Arbeiten auf dem 
Objekt in breiter Front.

Abhängig vom Umfang be­
stimmt Friedrich Drehbus den 
Bestand und die Zahl der Ar­
beitsgruppen. Jede erhält eine 
selbständige Aufgabe und trägt 
für ihre Erfüllung die volle Ver­
antwortung. Der Bestand der 
Arbeitsgruppen wird nicht ge­
ändert, aber mit ihrer Leitung 
beauftragt der Brigadier ver­
schiedene Arbeiter Je nach dem. 
wessen Beruf bei der Erfüllung 
Jeder konkreten Aufgabe der 
wichtigste ist.

Hohe Leistungen erzielt die 
Brigade auch dank der strengen 
Befolgung der technologischen 
Aufeinanderfolge der Arboltsgän- 
ge. Gegenwärtig arbeitet die 
Brigade von Friedrich Drehbus 
für 1977.

in diesem Jahr beschloß der 
Trust, weitere 15 Brigaden für 
den Übergang auf das Slöbln- 
Verfahren im Jahre 1977 vorzu­
bereiten.

Die Erfolge des Trusts Lm so­
zialistischen Wettbewerb erhiel­
ten eine hohe Einschätzung — 
für die Arbeitsergebnisse 1m 11? 
Quartal wurde lihm die 
Kote Wanderfahne des 
Ministeriums für- Schwerma­
schinenbau und des ZK der Ge­
werkschaften und die erste Geld­
prämie wie auch die Rote Wan­
derfahne des Gebiets Koktsche- 
taw zugesprochen.

Das Kollektiv des Trusts Ist 
auch mit den Aufgaben des 111. 
Quartals erfolgreich fertiggewor­
den. Der Umfang der Bau- und 
Montagcarbelten ist im Bauhaupt­
auftrag zu 105 Prozent und mit 
eigenen Möglichkeiten zu 121 
Prozent erfüllt.

Die erzielten Resultate schätzt 
das Kollektiv des Trusts als Aus­
gangspunkt für eine noch aktive­
re Einführung des Brigadeauf­
trags zwecks Erringung'von noch 
höheren Produktionsleistungen 
mit bester Qualität der Bau- und 
Montagcarbelten, für eine erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
des laufenden Jahres und des 
Fünfjahrplans Im ganzen.

J. GREMJATSCHENSKI, 
Leiter des Trusts „Kok- 
tsclietawstrol"

Gute Arbeit—gute Erfolge
brigade und verrichtet alle land­
wirtschaftlichen Arbeiten auf ei­
ner Fläche von 1 200 Hektar.

Man zählte hier 250 Hektar 
Kartoffeln. Die diesjährige Ernte 
brachte 160 Zentneh Kartoffeln Je 
Hektar. In den Verhältnissen des 
Gebiets Alma-Ata Ist das ein Er­
folg. Gurken und Mohrrüben soll­
ten laut Plan 2 800 Tonnen gelie­
fert worden. Man brachte es bis 
aut 3 100 Tonnen. Die Brigade 
hat auch auf 150 Helflar Land 
Welzen angebaut und einen 
durchschnittlichen Hektarertrag 
von 55 Zentner erzielt. Große 
Flächen werden mit . Fultergrä 
sern besät. Dank rechtzeitiger

p IN Stoßwind zerrte un-
•* barmherzig am Man­

tel des Schafhirten, brach­
te die Mähne »eines 
Pferde» durcheinander, aber der 
Mann, stark und stämmig, schien 
ihn nicht zu merken una schaute 
gedankenverloren in die grenzen­
lose Steppe.

Der Geruch feuchter Erde und 
Jungen Wermuts hatte sich über 
die Welten ausgebreitet, und es 
war ihm ein Vergnügen, diesen 
Duft einzuatmen. Die Erde war 
nach dem Regen reichlich mit 
Feuchtigkeit getränkt und das 
Gras stand Jetzt frisch und saftig 
da. Das gab Hoffnung, daß es 
nun nicht nur eine reiche Weide 
im Sommer, sondern auch genü­
gend Futter für den Winter ge­
ben werde.

Nach einigen Tagen wird 
Kystaubal Daulchanow zusam­
men mit seinen Jungen Gehil­
fen die Herde Hunderte Kilome­
ter weit nach Ustjurt treiben. Er 
wußte, daß das in der sengenden 
Sonne kein Spaziergang Ist und 
nicht wenig Anstrengungen ko­
stet. Von Brunnen zu Brunnen 
sind es Dutzende Kilometer, die 
Herde aber will auch unter den 
schwierigsten Verhältnissen bis 
aufs letzte Schaf umsorgt sein.

Daulchanow war ruhig. Seine 
Gehilfen arbeiteten bereits das 
zweite Jahr mit Ihm. hatten so 
manches gelernt. Auch waren die 
Schafe gut durch den Winter 
gekommen. Den weiten Weg 
werden alle Tiere überwinden. 
Auch über die Familie macht 
sich Kystaubal keine Sorgen. 
Frau und Kinder bringt der 
Sowchoswagen nach Ustjurt. und 
wenn er mit der Schafherde dort 
ankommt, werden die kühle Jur­
te und gute Bewirtung schon auf 
Ihn warten. Jedesmal vor dem 
Übergang aut die Sommerwiese 
erinnert sich Kystaubal an seinen 
Vater, der die Herde schon eini­
ge Jahre nicht begleiten kann. 
Er Ist über achtzig, und es fällt

Wort 
und Tat der 
Tierzüchter

Die Viehzüchter der achten 
Brigade Im Sowchos „Wesjolow- 
skl , vom Kommunisten Georg 
Wanner geleitet, haben im ersten 
Jahr des 10. Planjahrfünfts er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen, und lösen sie 
erfolgreich ein.

Die monatlichen Aufgaben in 
der Gewichtszunahme der Tiere 
erfüllen sie ständig zu 110 Pro­
zent. Solche hohe Resultate zu 
erreichen gelingt ihnen dank der 
Suten Vlenpflege. der Anwen- 
ung progressiver Arbeitsmetho­

den und einer guten Futterbasis.
Alle Tierzüchter • wetteifern 

miteinander. Ihr Monatssoli er­
füllen sie zu 130—140 Prozent. 
Die Bilanz der Planerfüllung der 
9 Monate des laufenden Jahres 
zeigt, daß die Gewichtszunahme 
bei. den Tieren, die die Tierzüch­
ter Johannes Weinberg. Julie und 
Lydia Klasser. Wera Frost, War- 
wara Stepurka. Nadeshda Shuk, 
Sergej Knoub. Lydia Wlttmann 
und LJuba Gugina betreuen, am 
höchsten ist.

An der Spitze des Wettbe­
werbs steht der bewährte Tier­
züchter Johannes Weinberg. Er 
leistet mustergültige Arbeit. Die 
80 Rinder, die er zu pflegen hat, 
sind immer gut versorgt.

Nun beginnt die Zelt der an­
gestrengtesten Arbeit bei dem 
TierzUchtern. die Überwinterung 
des Viehs.

Für den Winter wurde noch 
im Sommer gesorgt. Alle Vleh- 
slallungen wurden auf die Über­
winterung des Viehs vorbereitet, 
außerdem hat man reichlich Fut­
ter beschafft: 62 000 Zentner Si­
lo. 7 800 Zentner Welksilage, 
4 600 Zentner Heu und Stroh 
wird dem Vieh einen satten Win­
ter sichern. Als Antwort auf die 
Rede des Genossen L. I. Bresh­
new auf dem Jüngsten Plenum 
des ZK der KPdSU hat sich das 
Kollektiv der Brigade verpflich­
tet. das erste Planjahr vorfristig 
abzuschlleOen.

T. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstaa

Eine große Freundschaft ver­
bindet die Lehrer der Mittel­
schule Uspenowka, Rayon Kur- 
dal, Gebiet Dshambul, Johann 
Dick und Alexander Murcnko. 
Beide haben die Fakultät für 
Physik und Mathematik der No­
wokusnezker Pädagogl sehen 
Hochschule absolviert und unter­
richten Im Laufe mehrerer Jah­
re. Zusammen haben*»!« ein Phy­
sikkabinett eingerichtet. zu­
sammen bereiten sie sich hier auf 
die Stunden vor.

Foto: W. Berg

Bewässerung konnte dlesjahr 
viermal gemäht werden, und 
man erzielte einen Ertrag von 
120 Zentner Luzerne Je Hektar.

Doch würde das Bild der Viel­
seitigkeit der Arbeit dieser Bri­
gade nicht vollständig sein, .er­
wähnte man nicht auch die mo­
dern ausgerüsteten Treibhäu­
ser. die unter der Leitung der 
Gruppenführerin Irma Baum ste­
hen. S'e erfassen ein Grundstück 
von 5 000 Quadratmeter. Auf die­
ser Landfläche gibt es überhaupt 
keinen Winter. Auch wenn drau­
ßen der Schnee unter den Stiefeln 
knirscht, frostiger Sturm wütet, 
blühen in den Treibhäusern unter 

Glasdach die Gurken. 

ihm schwer, solch einen Über­
gang mltzumachcn. Er. der wäh­
rend »eine» langjährigen Schäfer­
lebens fast alle Stoppen und Ber­
ge von Mangyschlak zu Fuß oder 
im Sattel durchstreift hat. hat 
Ruhe verdient. Soll er den Som­
mer In Tlgen zubringen.

Die Nacht trat plötzlich ein. 
Kaum war die Sonne hinter dem

Der Lehrmeister
Horizont verschwunden, kam von 
Ostenein dichtes Dunkel hergezo­
gen. Kystaubal hörte schon von 
weitem ein übermütiges Lachen. 
Also waren seine Gehilfen schon 
da. Ohne Mühe erkannte er die 
Stimme von Kushan Arlschew 
und lächelte. Ein guter und klu­
ger Bursche.

Kushan war In seiner Brigade 
Gruppenkomsoinolleitcr, dann 
aber schickte ihn der Sowchos 
an eine Hochschule. Aber Je­
desmal. wenn er zu den Ferien 
nach Hause kommt, besucht er 
vor allen Dingen die Brigade, In­
teressiert sich für alles, unter­
hält sich umständlich mit den 
Jungs.

Nach dem Abendbrot versam­
melte Kystaubal seine Jungs. Er 
wollte nochmals über d4e Arbeit 
der letzten Tage vor dem Über­
gang auf die Dshallau sprechen.

„Beunruhigt die Schafe nicht 
unnötig", sagte er nach einem 
kurzen Gespräch. „Laßt sie ru­
hig weiden und Kräfte sammeln. 
Ihnen steht ein weiter Weg be­
vor."

„Nur keine Sorgen, teurer 
Lehrmeister", antwortete für alle 
Leschan Salmanow. „Alles wird

DIE schmucken Kleider für 
Mädchen verseh 1 e d e- 

nen Al t e r s. die in der 
Zellnograder Konf e k 11 o n s- 
fabrik M. Mametowa genäht 
werden, kann man in vielen 
Städten unserer Republik finden. 
Die Nachfrage nach Kleidern 
hängt davon ab, inwieweit 
sie den Forderungen der Mode 
entsprechen. Die Erfüllung des 
Plans in Realisierung' der Er­
zeugnisse wird durch die Nach­
frage bestimmt, deshalb Ist die 
Steigerung der Qualität eine ob­
jektive Notwendigkeit in der 
weiteren Entwicklung des Be­
triebs.

Folglich hängt der slelbewuß- 
te Kampf für die Steigerung der 
Effektivität In vielem davon ab, 
wie die Leitung und die Partei­
organisation der Näherei neue 
Reserven ermitteln und nutzen. 
Noch am Anfang des Vorjahrs 
wurde Im Werk eine Abteilung 
zur Verwaltung der Qualität or­
ganisiert. Sie verwirklicht die 
Kontrolle der Arbeit Im ganzen 
Produktionszyklus. Das hatte ei­
ne Verbesserung der Technolo­
gie und weitere Spezialisierung 
der Produktion zur Folge.

Im zehnten Planjahrfünft ar­
beiten die Kollektive der Indu­
striebetriebe und Wirtschaften 
unter der Devise: „Effektivität 
und Qualität!'' Was leistete die 
Parteiorganisation der Fabrik 
in der Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags?

Diese Frage war unlängst Ge­
genstand der Erörterung auf der

Kennzeichnend sind wiederum 
die hohen Ernteerträge. Durch­
schnittlich werden Je Quadratme­
ter Treibhausboden 18,5 bla 20 
Kilogramm Gurken geerntet. Das 
Ist Unionsniveau.

Wir «begegneten Alexander 
Kuhn, diesem hochgewachsenen 
schlanken Burschen mit hellblon­
dem Haar und Sportmütze, bei 
dor Arbeit auf dem Rübenfeld.

Von seinem Lebenslauf ist 
nicht viel zu erzählen. Er steckt 
Ja noch Im* Komsomolalter. 
Nach dem Militärdienst kehrte 
er als Komsomolze in seinen Hel­
matkolchos zurück und begann 
als Traktorist zu arbeiten.

,,Zu Beginn des Jahres hatte 
sieh Alexander verpflichtet", er­
zählte mir der Parteisekretär 
Wladimir Pawlowitsch Matus- 
kow, „65 Hektar Mohrrübensaat 
im Laufe des ganzen Jahres allein 
zu bearbeiten."

„65 Hektar Gemüseland allein 
bestellen?" überlege Ich. „Ein 
Mohrrübenfeld Ist kein Welzen­
oder Welschkornacker. Mohrrü- 
henanbau verlangt eine Intens.va 
Bearbeitung mit hohem Auf­
wand. Die Rüben müssen doch 
mehrmals gejätet, der Boden 
ständig gelockert, bewässert wer­
den."

„Selbstverständlich", erklärte 
Wladimir Pawlowitsch. „Aber 
Alexander Kuhn wollte alles al­
lein schaffen. Natürlich mit unse­
ren neuesten Landmaschinen."

Allein hat Alexander gesät, al­

lein das Land gedüngt, allein 
dreimal mit dem Grubber bearbei­
tet — den Boden gelockert, das 
Unkraut vernichtet. Kurzum, er 
machte alles ohne Hilfe anderer. 
Nur bei der Ernte war Hilfe er­
forderlich. Die Rüben müssen 
aufgelesen, in Kisten gebracht 
und abtransportiert werden.

„Durchschnittlich erntete ich 
190 Zentner hochsortlge Mohr­
rüben Je Hektar", sagt Alexan­
der. „Qualität der Arbeit ist bei 
uns höchstes Gebot."

Alexander Kuhn hat sein Wort 
gehalten. Dieses Jahr war für 
Ihn Bewährungsprobe. Neulich 
wird man ihn als Kandidaten In 
die Partei aufnehmen. Selbst der 
Parteisekretär der Wirtschaft 
empfahl Ihn zur Aufnahme.

E. KONTSCHAK 
Gebiet Alma-Ata

In bester Ordnung sein."
Kystaubal warf einen beifälli­

gen Blick auf Leschan. Ein tüch­
tiger Bursche, und überhaupt ar­
beiten In seiner Brigade fleißige 
und lustige Jungens. Derselbe 
Leschan z. B„ dem die Komso­
molversammlung unlängst eine 
Empfehlung für den Eintritt In 
die Partei gab. Er kennt sich In 

der Schäferarbeit besser als 
manche andere aus. alles geht 
Ihn an. Als sie von jener Ver­
sammlung nach Hause gingen, 
sagte Leschan zu ihm leise:

„Ich möchte solch ein Kom­
munist werden, wie sie es sind." 

Auch kam ihm eine andere 
Versammlung in den Sinn, die 
im Kollektiv seiner Brigade 
slattfand. Damals wurde das Fa­
zit des Wettbewerbs gezogen. 
Leschan hatte damals recht, als 
er vorschlug, die Verpflichtun­
gen zu überprüfen.

„Nicht hundert Lämmer von 
hundert Mutterschafen, sondern 
hundertfünf", verlangte Salma­
now. Gewiß weiß Jeder, daß man 
bei der ersten Ablammung nicht 
viel Lämmer erhält, aber berück­
sichtigend. daß die Mutterschafe 
während der Stallhaltung gut ge­
füttert und gepflegt wurden, ei­
nigte man sich auf 105 Läm­
mer. Leschan aber überbot auch 
diesen Planposten — er erhielt 
107 Lämmer von Je hundert Mut­
terschafen.

Lange saßen die Jungen Schä­
fer an Jenem Abend in der Jurte 
ihres Lehrmeisters. Als sie end­
lich auseinandergingen, trat auch

— Berichts-und Wahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Reserven besser nutzen
Berichts- und Wahlversammlung 
der Kommunisten der Konfek 
tlonsfabrik. Die Berichterstatte­
rin, Sekretär des Parteibüros 
Ljubow Schpanowa und die De­
battenteilnehmer: der Chefine- 
chanlker Wladimir Saweljew, die 
Näherin Wera Brjuchanowa, die 
Vorsitzende des Gewerkschafts- 
komltees Valentina Bengalskaja, 
die Bilgadlerln Lydia Resnlkowa 
und viele andere erzählten über 
die alltägliche Arbeit des großen 
Produktionskollektivs. über sei­
ne Sorgen und ZuKunftspläne.

Das Kollektiv erfüllte erfolg­
reich die Auflagen des 9. Plan- 
jährlünfts und trat als erstes in 
der Stadt die Arbeitswacbt an 
zu Ehren des großen Forums der 
Kommunisten unseres Landes. 
Über die vorfristige Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen rapportierte das Werk ge­
meinsam mit anderen Stadtbetrie­
ben an den XXV. Parteitag der 
KPdSU.

Das Fabrikkollektiv schloß sich 
dem Wettbewerb an für den Titel 
„Betrieb hoher Effektivität und 
Qualität". In den Hallen entfalte­
te sich der Arbeitswettstreit um 
den Titel „Beste Näherin' . 
„Bestmeister". „Bester der Qua­
lität", 16 Näherinnen verpflich­
teten sich, den Plan für zwei Jah­
re zum 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober zU erfüllen. Unter

Kystaubal an die frische Luft. 
Der Wind hatte sich gelegt. 
Daulchanow »chaute zum Him­
mel empor. Dort blinkten große 
Sterne. Ihm kam unerhofft der 
Gedanke, daß cs nicht Sterne, 
sondern kleine Lämmer sind, die 
»ich Im Spiel auf der Weide zer­
streut haben, und in Erwartung 
Ihrer Mütter plötzlich stehenge- 

blleben sind.
Kystaubal lächelte Uber die­

sen Vergleich, blieb eine Welle 
stehen, horchte auf die Im Pferch 
ruhig atmenden Schafe und ging 
dann In die Jurte.

Schon Im Bett Hegend, dachte 
er wieder an den bevorstehenden 
Sommer, an seine ältesten Kin­
der. die das Schuljahr in Schalr 
abschließen, an seine fleißigen 
Gehilfen. Und so ist es immer. 
Wie ihn der Gedanke an seine 
Lehrlinge erfaßt, wird es Ihm 
ungemütlich zu Mute, macht er 
sich Vorwürfe. Wie mißtrauisch 
verhielt er sich doch zur Grün­
dung dieser Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Er dachte: Die 
sind Jung und sorglos, was wer­
den die schon leisten kennen? 
Sie aber arbeiten, daß es eine 
Lust Ist. im Vorjahr erhielten sie 
die ganze Stückzahl am Leben, 
schoren von Jedem Schaf 4 Kilo 
Wolle gegenüber den In den 
Verpflichtungen vorgesehenen 3 
Kilo. Über 80 Prozent der abge- 
lleferien Karakulfe'.le waren 
höchster Sorte.

Überhaupt, seitdem die Jun­
gen kamen, hat sich in der Brlga- 

ihnen sind die Kommunisten Na- 
deshda Slysch. Ruflna Kobylkina, 
Klawdlja Ignatenko und andere. 
In neun Monaten d. J. erfüllten 
119 Arbeiterinnen ihren Jahres­
plan, vierzig Personen wurde 
der Titel „Bester der Qualität" 
verliehen. Mehr als zweihundert 
Näherinnen arbeiten unter der 
Devise: „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — Arbeltergara n 11 e". 
die Komsomolzen schlossen sich 
dem Wettbewerb an „Dem 60. 
Jahrestag des Oktober—60 Wo­
chen Stoßarbeit".

Die Parteiorganisation zählt 
49 Kommunisten und 9 Kandida­
ten der Partei. Im Werk funktio­
nieren drei Hallenpartelorganlsa- 
tionen und eine Parteigruppe. 
Der Einsatz der Kommunisten an 
den wichtigsten Produktionsab­
schnitten fördert die alltägliche 
Kontrolle der Erfüllung der Be­
schlüsse des Büros und der Par­
teiversammlungen.

In der Rechenschaftsperlode 
schenkte man Fragen der Quali­
tät, der Einbürgerung neuer 
Technik, der schöpferischen Su­
che nach Produktionsreserven 
froße Aufmerksamkeit. Diesen 

ragen waren vier Partelver- 
Sammlungen und Bürositzungen 
gewidmet. Zehn Erzeugnissen 
wurde das staatliche Gütezeichen 
verliehen, das sind aber nur 5 
Prozent der gesamten Produk­

de viel geändert. E» wurde mit 
der Futterzubereitung begonnen.

In der Brigade gibt es Jetzt 
immer frische Zeitungen, und 
Jeder besitzt ein Kofferradio. Es 
arbeitet sich leichter. Die Um­
wandlungen fallen allen ins Au­
ge. im vergangenen Jahr wurde 
die Brigade mit Ehrenurkunden 
des Gebiets- und Rayonkomsomol­
komitees geehrt und In diesem 
Jahr — ult einer Urkunde de» 
ZK des Komsomol Kasachstans 
ausgezeichnet.

Kystaubal lag noch lange mit 
offenen Augen da. Er horchte 
auf die Geräusche der Nacht. 
Hinter der Wand schnaubte das 
Pferd, etwas abseits tuckerte 
gleichmäßig der Motor. Die 
Jungs schliefen noch nicht 
Entweder lasen sie oder hörten 
Radio. Deshalb war auch der Mo­
tor noch nicht abgestellt

Ja, so ist das. Die Jugend 
brachte nicht nur Ihren Elfer 
und ihre große Lebensfreude mit 
sich, sondern auch frische Kennt­
nisse. Ihm war das Irgendwie un- 
Semütllch mit seiner schwachen 

lldung. und er machte sich 
selbst an die Lehrbücher, um ei­
ne Fachmittelschule zu beziehen.

Kystaubal drehte sich vom 
Rücken auf die Seite, betastete 
die Lehrbücher unter seinem Kis­
sen, nahm sie aber nicht in die 
Hand — die Müdigkeit war heu­
te zu groß. Schon im Halb­
schlummer dachte er zufrieden: 
.Alles In Ordnung, Genosse 
Daulchanow'.

Der Sommer auf der fernen 
Dshallau verlief für Kystaubal 
Daulchanow und seine Schäfer­
brigade erfolgreich. Lehrmeister 
und Schüler blieben miteinander 
zufrieden. Mit ebensolchem Er­
folg sind sie heute bël der Win-. 
terhaltung der Schafe.

N. KOROTKOW 
Gebiet Mangyschlak

tion. Sehr wenig! Viele Erzeug­
nisse müssen umgearbeitet wer­
den, daher erfüllt das Werk auch 
nicht den Plan der Senkung der 
Gestehungskosten.

Der Plan für Reingewinn wur­
de ebenfalls nicht erfüllt: man 
erhielt 117 000 Rubel weniger, 
als geplant war. Darüber sprach 
der Sekretär des Lenln-Bezlrks- 
partelkomltees Wladimir Tlm- 
tschenko. Langsam wird das 
Komplexsystem zur Verwaltung 
der Qualität eingebürgert.

Die Mechanisierung und Au­
tomatisierung der Produktion 
sind Hauptreserven der Effekti­
vität und Qualität Die Ausrü­
stungen und Fließbänder In eini­
gen Hallen entsprechen nicht den 
Forderungen. Das wirkt sich ne­
gativ auf die Qualität und Ef­
fektivität der Arbeit aus. Sehr 
langsam verläuft der Bau eines 
Jugendheims. Es gibt noch ande­
re Mängel. aut die, auf der Ver­
sammlung hlngewlesen wurde.

Das neue Parteibüro muß die 
Tätigkeit eines Jeden Kommuni­
sten und Fabrikarbeiters auf die 
Behebung der Mängel, die wel- 

----- des Schöpfer- 
Kollektiv zur 
Planaufgaben

W. PAUL

tere Entwicklung 
tums lenken, das 
Überfüllung -der 
mobilisieren.

Zellnograd

Hier spricht der Lehrer

Aktive
Unterrichtsform

Viele Studenten der Landwirt­
schaftlichen Hochschule Westka­
sachstans abonnieren die Zeitung 
„Freundschaft" und lesen sie mit 
Vergnügen. Regelmäßig benutzen 
die Lehrer die Zeitung für die 
Entwicklung der Sprachfertigkei­
ten der Studenten. Viele Gedich­
te werden auswendig gelernt. 
Vor kurzem f|id in unserer 
Hochschule eine Konferenz zum 
Thema „Die Ernte In Kasach­
stan" statt. An dieser Konferenz 
nahmen die Studenten des zwei­
ten Studienjahres der mechani­
schen Fakultät teil. Für die Vor­
bereitung der Vorträge benutz­
ten sie die In der Zeitung 
„Freundschaft" veröffentlichten 
Materialien zu diesem Thema, 
in denen die Rede von den Erfol­
gen der Landwirte verschiedener 
Gebiete Kasachstans war.

Um die Aneignung des Mate 
rlals von allen Studenten der 
Gruppe gleichzeitig zu kontrol­
lieren. stellen wir programmierte 
Aufgaben zu den Texten aus der 
„Freundschaft" zusammen. Jede 
Aufgabe besteht aus sechs—sie­
ben Übungen zu dem gegebenen 
Text.

in der Stunde bekommt Jeder 
Student einen Text mit einigen 
neuen Wörtern. Er hat den Text 
in einer gewissen Zeitspanne zu 
übersetzen und den Inhalt zu 
verstehen, wobei er sich auf sei­
nen Wortschatz stützt und die 
gegebenen Wörter benutzt. Um 
die Arbeit der Studenten zu korri­
gieren, benutzen wir Schablonen 
und teilen den Studenten sofort 
mit. wie ihre Antworten ausge­
fallen älnd. Wollen wir diese 
programmierten Aufgaben als 
Übungen benutzen, so verschlüs­
seln wir sie. Diese und andere 
aktive Unterrichtsmethoden und 
Arbeitsformen zeitigen gute Re­
sultate 1m Erlernen der Fremd­
sprache.

A. WORONOWA, 
Leiterin des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen
Vralsk K*
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e
Unions- 
iko; Pionieraktion 
„Körnchen“

AM ERSTEN Ferientag fand In Zelino­
grad das Unionstreffen der Teilnehmer 

der Aktion „Körnchen" statt. Aktivisten die­
ser Aktion aus allen Unionsrepubliken kamen 
hierher.

Es begann mit einem feierlichen Pionier­
appell auf dem W.-I.-Lenin-Platz, wo die Teil­
nehmer Blumen am W.-I.-Lenin-Denkmal 
niederlegten.

Zwölf Busse, aus denen fröhliche Lieder 
klangen, rollten in verschiedene Sowchose 
des Gebiets. Dort warteten auf die Pioniere 
ihre neuen Freunde, die sie mit Ähren, Brot 
und Salz empfingen.

Die ersten Neulanderschließer zeigten den 
Gästen ihre modernen Sowchose und erzähl­
ten über die Geschichte des Neulands.

Am Nachmittag buken die jungen Vertreter 
aller Unionsrepubliken den Pionier-Laib auf 
der Firma „Zelinchleb“.

Der zweite Tag des Treffens begann mit 
der Pionierversammlung „Ruhm den Arbeiter­
händen, die uns mit Brot versorgt haben!" 
Die Delegierten aller Unionsrepubliken mach­
ten ihre Meldungen. Der Held der sozialisti­
schen Arbeit, Michail Dowshik, hielt im Na­
men der ersten Neulanderschließer eine

Grußansprache an die Teilnehmer der Unions- 
Pionieraktion „Körnchen". Zu den Kindern 
sprach die Teilnehmerin des Republiktreffens 
der jungen Mechanisatoren, Traktoristin des 
Sowchos „Karaschalginski”, Bagdat Kabyldi- 
na. Sie rief die Pioniere auf, die moderne 
Technik zu erlernen: „Eure Kenntnisse in der 
Technik sind von großem Nutzen für unsere 
Heimat!"

Mit einem großen Pionierkonze-t klang die 

Pionierversammlung aus.

Im Haus für politische Schulung tauschten 
die-Teilnehmer der Aktion „Körnchen“ Erfah­
rungen aus, sie erzählten, wie sie ihren älte­
ren Freunden bei der reichen Ernte 76 mitge­
holfen haben. Anatoli Pustosjorow aus dem 
Gebiet Kurgan erzählte von der netten Mais­
sorte. die die Pioniere seiner Schule gezüch­
tet haben. Galja Pogrebnjak aus dem Gebiet 
Rostow unterstrich, daß die einzelnen Ähren, 
die die Pioniere aufgesammelt haben, einen 
großen Brotlaib ergeben.

Die Jungen*und Mädchen schlugen vor. die 
Aktion ..Körnchen“ weiterhin durchzuführen 
und jeden Herbst solche Treffen zu veran­
stalten und das Fazit zu ziehen.

Rapport an die Plonlerversammlung „Ruhm den Arbeiterhänden, 
die nn» mit Brot versorgt haben!"

Grußansprache
der ersten Neulanderschließer an die Teilnehmer 

der Unionspionieraktion „Körnchen“

Liebe junge Freundet
Wir begrüßen Euch herz­

lich,junge Lenin-Pioniere un­
sere- Heimat — Teilnehmer 
der Pionieraktion. „Körn­
chen"!

Den bescheidenen Titel 
„Körnchen“ gaben die 
Pioniere ihrer Aktion in Be­
wahrung der Ernte, die die 
Landwirte herangezüchtet ha­
ben. Auch ihr Kinder habt euch 
der großen Arbeit angeschlos­
sen und tragt euer Scherf­
lein — eure Pioniertonne —

KPdSU, Leonid lljitsch 
Breshnew, den ersten Neu­
landerschließer. Vor 22 Jah­
ren, an rauhen Februartagen 
führte Leonid lljitsch die 
Kommunisten zur Neuländer; 
Schließung, in den friedlichen 
Kampf für die Neulandmil­
liarde.

Dem Mut der Neulander­
schließer, Ihre Arbeitshelden­
tat für die Heimat ist ein gu­
tes Vorbild für euch, Pionie­
re! Nehmt euch an den Ar­
beitshelden, Kommunisten

In der Plonlerversammlung

zu dem großen Getreide der 
Heimat bei. Ihr helft im Fel­
de mit, Schultee an Schulter 
mit euren Vätern und älteren 
Brüdern steht Ihr am Steuer­
rad der Kombines. Die 
Pionierpatrouil I e n achten 
scharf darauf, daß kein Körn­
chen verloren ge h e. Die 
Pionieragitbrigaden treten 
auf den Kolchos- und Sow- 
chosstandorten auf. 
sind stolz auf euch!

Liebe Kinder!
Ihr habt einige Tage auf 

dem Neuland zugebracht. 
Mit Brot und Salz wurdet ihr 
in den Familien der Acker­
bauern empfangen. In jedem 
Haus erzählte man euch über 
die Neulandhelden, über den 
Generalsekretär* des ZK der

Wir

und Komsomolzen, denjeni­
gen, die keine Mühe scheuen, 
um unsere Heimat immer 
stärker zu machen, ein Bei­
spiel! Erzieht in euch die 
schönen Leninschen Cha­
rakterzüge: Fleiß, Aufrich­
tigkeit, Edelmut, Beharrlich­
keit im Lernen, die Fähigkeit, 
die Kenntnisse im Leben an­
zuwenden, Liebe zur Heimat, 
selbstlose Treue der großen 
Leninschen Parteil

Junge Lenin-Pioniere! Eig­
net eucli Kenntnisse an, er­
schließt die Geheimnisse der 
Meisterschaft der namhaften 
Ackerbauern, liebt den Boden, 
wachst zur würdigen Ablö­
sung der vortrefflichen Garde 
der Werktätigen der Land­
wirtschaft heran!

de» Unionspionierappel!» 
Aktion „Körnchen“ an alle

Wir sind aus allen Ge­
bieten unse-er Heimat nach 
Zelinograd zum Unions- 
pionierappell der Aktionsteil­
nehmer „Körnchen" am Vor­
abend des 59. Jahrestags des 
Großen Oktober gekommen. 
Das heldenmütige Neuland 
hat uns gastfreundlich auf­
genommen. Hier spricht jedes 
Feld vom harten Kampf um 
das Getreide, von den ruhm­
reichen Heldentaten der 
Ackerbauern.

Auf unserem Appell teilten 
wir mit, wie wir den Älteren 
bei der Ernteeinheimsung 
mitgeholfen haben. Wir hat­
ten viele Sorgen: die Pionie­
re halfen den Mechanisato­
ren, zusammen mit den Ak­
tivisten des Komsomol- 
„Scheinwerfers" bewachten 
wir das Getreide, die 
Timurtruppler sorgten um 
die Kleinen, und die Agitbri- 
gaden gaben Konzerte.

Die Ackerbauern haben In 
diesem Jahr eine gute Ernte 
gezüchtet. Und wir sind froh, 
daß im Unionsbrotlaib auch 
unsere Pionier-Körnchen 
sind.

Liebe Freunde!
Wir rufen alle Pioniere un­

serer Heimat auf, die Aktion 
„Körnchen" fortzuse t z e n. 
Wollen wir zusammen mit 
den Oberschülern noch bes­
ser in den Schülerproduktions­
brigaden arbeiten, noch ak­
tiver in den Zirkeln der jun­
gen Mechanisatoren und 
Tierpfleger, in den „Kleinen 
Timirjasew-Universltä ten" 
und „Schulen für geschickte 
Wirtschafter" mitmac h e n. 
Wollen wir überall Pionier­
posten des Ernteschutzes 
gründen, während den Feri­
en den Kolchosen und Sow­
chosen helfen.

In den Pionio'freundschaf-

der aktiven Teilnehmer der 
Pioniere der Heimat

ten und -gruppen wollen wir 
jedem sorgsames Verhalten 
zum Brot anerziehen.
' Liebe Freundei

Es werden nur wenige Jahre 
vergehen, und vor jedem von 
uns wird die Frage erstehen: 
„Was soll ich werden?" Vie­
le werden sich für den Be-uf 
eines Mechanisators, Acker­
bauers, Viehpflegers ent­
schließen und dem Beispiel 
der Abgänger der Dorfschu­
len im Gebiet Kostroma fol­
gen. denen der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. 
Genosse Leonid lljitsch 
Breshnew, he*zliche Geleit­
worte aussprach.

Wir wollen beharrlich 
landwirtschaftliche Berufe 
meistern, bei den älteren 
Bauern die Technik beherr­
schen lernen.

Wollen wir stets unsere 
Kenntnisse über den Boden 
vervollkommnen, die Auf­
träge der Wissenschaftler, 
Versuchsstationen, der heimi­
schen Kolchose und Sowcho­
se erfüllen, behutsam unsere 
Natur schützen und ihre 
Schätze mehren.

Wollen wir uns Wirt­
schaftlichkeit, gute Arbeits­
organisation, hohes Verant­
wortungsgefühl für die an­
vertraute Sache anerziehen.

In Ehren wollen wir die 
guten Traditionen der Ar­
beitshelden, der ruhmreichen 
Ackerbauern unserer Heimat 
fortsetzenl

Für die Sache der Kommu­
nistischen Partei der So­
wjetunion immer bereit!

Unionsappell der aktiven 
Teilnehmer der Aktion 
„Körnchen“

ZeLnograd.
November 1976

„Hallo! Hier lat Olga Oalpo- 
wa. Komsomolsekretärin der Man- 
schuk-Mametowa-Fabrlk: Wir la­
den euch zu uns zu Gaat ein. In 
einigen Minuten hole Ich euch 
ab, einverstanden?"

„Jo... aber..." stotterte Raja

Bei guten 
Freunden
Heller. d I e Plonlerlelterln. 
überrascht.

„Ja, Ja. Wir Irren un» nicht. 
Ihr seid doch aus Oitkasachstan 
zum Treffen gekommen, nicht 
wahr? Und wir Zellnograder 
Komsomolzen wollen euch nicht 
der Langwelle überlassen."

„Also, Natascha und Wowa. 
Jetzt schnell umkleiden, wir ge­
hen zu Gast."

Da pochte es schon an der 
Tür. Errötet vom Frost und 
freundlich lächelnd, stürmten 
Olga und ihre Freundin Ins Zim­
mer. Sie machten sich schnell be­
kannt. und schon gingen sie zur 
Fabrik.

„Das helle Licht, die bunten 
Kinderkleider, die auf den Bü­
geln hingen und die freundlichen 
Gesichter wirkten so anziehend, 
daß wir es nicht einmal merkten, 
daß wir hier fremd waren", 
erzählt Natascha Tschlkmarjowa. 
„Wie schnell man eine schöne 
Applikation machen kannl Das 
war sehr, sehr Interessant und 
sehr nett von den Komsomolzen, 
daß sie uns zu sich eingeladen ha­
ben". meint Natascha und kneift 
die Augen vor Glück zu.

Auch für Wowa Klimow, der 
Sinn für allerhand Mechanismen 
hat. war cs sehr interessant. Er 
durfte sogar an e’nlgen Ma­
schinen drehen.

Die Teilnehmer der Aktion 
„Körnchen" waren bei den Korn 
aomolzen der Hoch-, Berufs- und 
Fachschulen, In den Jugend 
brlgaden der Betriebe zu Gast, 
und überall fanden sie einen 
warmen Empfang.

Lichte Spuren 
hinterlassen

Wir Timurtruppler sorgten 
während der heißen Sommerzeit 
und auch bei der Ernte dafür, daß 
die Kleinen es nicht merkten, daß 
ihre Muttis und Vâtls bis spät Im 
Feld arbeiten.

Wir richteten 9 Spielplätze In 
unserem Sowchos „LasgowskT, 
Gebiet Tambow, ein. Wir brach­
ten Sand hierher und bastelten 
verschiedene schöne Sachen: 
Blumengirlanden, Laternen. Auf 
solch einem Platz veranstalteten 
wir dann Kinderfeste mit lusti­
gen Spielen und Konzerten. Alle 
kleinen Bürger unseres Sowchos 
waren bei uns gut aufgehoben. 
Wir wirkten unter dem Motto 
„Durchs Leben schreiten und 
lichte Spuren hinterlassen".

Larissa SCHMAKOWA

Serjosha Gelte, Sweta WertlJ 
aus dem Gebiet Poltawa und der 
Bäcker aus der Firma „Zelin­
chleb" haben die ersten Plonler- 
Lalbe gebacken. Auf Jedem Brot­
laib steht: „SJornyschko 76" 
(„Körnchen 76").

Kamschat DONENBAJEWA, Mechanlsatorln des Sowchos 
„Charkowski“. Rayon Borowskoje. Gebiet Kustanal, Heldin 
der sozialistischen Arbeit. Deputierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Delegierte des XXV. Parteitags der KPdSU.

Sujunduk ISMAGAMBETOW. Brigadier des Sowchos 
„Tscherwonny". Rayon Kuibyschew, Gebiet Koktschetaw. Held 
der sozialistischen Arbeit.

Shansultan DEMEJEW, Mechanisator des Pawlow-Sowchos, 
Gebiet und Rayon Kustanal, Held der sozialistischen Arbeit.

Michail DOWSHIK, Brigadier des Sowchos „Schujskl". ! 
Rayon Atbassar, Gebiet Zelinograd. Held der sozialistischen 
Arbeit.

Leonid KARTAUSOW, Mechanisator des Sowchos „Rodina". 
Rayon und Gebiet Zelinograd. Held der sozialistischen Ar­
beit, Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR.

Nurgabul MALGASHDAROW, Mechanisator des Sowchos 
„Prlosjorny",Rayon Balkaschlno, Gebiet Zelinograd, Held der 
sozialistischen Arbeit

Angesehene Traktoristen aus dem Gebiet Zelinograd. Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsbanners, Innokentl Gladklch und 
Natalla Gellert unter den Kindern.

Teilnehmer des Unionstreffens

Endlich durfte 
ich ins Feld

Erst die Arbeit, dann der Film!
Eine heitere Geschichte bei der Aktion „Kt. nchen“

Daulet mußte um 15 Uhr 
zur Tenne, dort hatten wir 
unsere Pionierpatrouille... Er 
hatte den Mädchen verspro­
chen, mit seiner schönen 
Handschrift die letzte Mel­
dung ins Tagebuch einzu­
tragen und noch ein paar 
Zeichnungen zu machen. Eins 
quälte ihn: im Klub begann 
Schlag 15 Uh- der Indianer­
film „Die Apatchen" und die­
se Filme hatte er doch so 
gern. Den Pionierauft-ag 
konnte er nicht aufschieben, 
der Film wollte aber auch 
nicht aus dem Kopf. Plötzlich 
kam ihm eine Idee: „Wa-’um 
konnte er nicht einmal k-ank 
werden?"Die Idee gefiel Ihm. 
Er stöhnte, guckte in den

Spiegel, die Gesichtsfarbe 
gefiel ihm.

Wir warteten auf ihn. End­
lich kam er langsam an und 
begann sogleich: „Mir 
schmerzt der Kopf so, ich 
weiß nicht, ob ich hier zwei 
Stunden aushalten werde, die 
LKWs surren so schrecklich!"

Behutsam legte ich meine 
Hand auf seine kalte Stl-n. 
dabei mußte ich mit dem La­
chen kämpfen, ich wußte doch 
so gut. daß Daulet ein großer 
Freund von Indianerfilmen 
war. „Nun gut. Daulet, geh. 
nimm Arznei ein und mach 
ein Schläfchen, ich hoffe, 
dann bist du wieder gesund, 
und wir müssen dann ohne

dich zum „Apafchen"-Film 
gehen.“

.Und der Dienst hier?" 
fragte er plötzlich erblei­
chend.

„Siehst du denn nicht, daß 
die Komsomolzen uns schon 
abgelöst haben, wir haben ge-' 
tauscht."

Diese meine Worte mach­
ten den Jungen wirklich 
k-ank...

Jetzt hat der Junge sich 
fest übernommen, niemals 
mehr zu lügen und immer an 
das Sprichwort zu denken: 
„Erst die Arbeit, dann das 
Spiel“.

Elvira ECKERMANN

Von klein auf träumte Ich, mit Pa­
pa einmal auf die Kombine zu stei­
gen. Und immer, wenn ich davon 
sprach, hob er mich hoch und lachte: 
„Du bist noch zu klein, mein Junge!"

Im verflossenen Sommer durfte ich 
endlich mit ihm ins Feld. In 
Vaters Brigade war ich nicht der 
einzige Junge. Kolja Kusnezow und 
noch einige Jungen aus unserer 
Schule halfen ihren Vätern bei der 
Ernteeinheimsung.

Mein Valer Alexander Kobesew 
steuert die Kombine SKA 4. In seine* 
einigen Brigade arbeitet der ange­
sehene Kombineführer Michail Ro­
manowitsch Chorochorin. Er überbot 
jeden Tag sein Soll, abends stieg er 
glücklich und zufrieden von seiner 
Kombine und erzählte uns Jungen 
heilere Geschichten aus seinem Leben.

Wir standen um 6 Uhr morgens 
auf und gingen oft spät zu Bett, und 
es fiel uns gar nicht schwer.

Der Beruf eines Kombineführers 
ist kompliziert und anstrengend, aber 
auch von großem Nutzen. Ich will 
nur diesem Beruf nachgehen. Ich 
bin glücklich, daß in der Kasachsta-' 
ne- Milliarde auch meine Körnchen 
sind.

Sascha KOBESEW, 
Schüler der Klasse 5

Gebiet Pawlodar

Ich stamme aus einer 
Ackerbauernfamiie

Mein Vater Woldemar 
Schuckmann ist Arbeits­
gruppenleiter im Sowchos 
„Tachtabrod s k i“. Mutti 
hat es mit dem Samen zu 
tun. Mein Großvater 
Alexander und zwei On- 
<el, Viktor und Alexander, 
sind Kombineführer. Bei 
uns in der Familie spricht 
man oft über Getreide, 
Tonnen und Zentner, die 
sie gedroschen, gemäht 
und gesät haben. Meine El­
tern lehren uhs Kinder,

das Brot schätzen und 
den Boden lieben.

Als in unserer Schule 
die Aktion „Körnchen" be­
gann, meldete ich mich 
sogleich als Teilnehmer. 
Während ' 
gen wir 
richt auf 
prüften, ob 
auch gut abgedichtet sind. 
Die Mädchen halfen im 
Kindergarten mit, und wir 
Jungen fuhren mit den 
Fahrern oft ins Feld und 
halfen ihnen, das Getreide 
in den LKWs mit Planen 
zuzudecken. Zuerst woll­
ten sie uns nicht ernst neh­
men. dann aber waren sie 
uns dankbar fü* die Hilfe. 
Beim Erntefest erhielten 
wir Dankschreiben.

Wenn ich einmal groß 
bin, will ich wie mein 
Vater Kombineführer sein 
und der Heimat viel Go- 
treide einbringen.

de* Ernte gin- 
nach dem Unter- 
die Tenne und 

die Wagen

Sascha SCHUCKMANN, 
Schüler der Klasse 6

Gebiet Koktschetaw

Olt $»1H wurde von den Korrespondenten Valentine TEICHRIEB und Boris KODIER vorbereitet
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Beste der Volksbildung Alltag der Miliz

Und dann wurden sie Freunde
Es war vor dem Tag des Leh­

rers. Lilli Alexandrowna Schmidt 
batte sich erkältet Einige Tage 
war sie nicht In der Schule gewe­
sen. Plötzlich klingelte es an 
ihrer Tür, kurz und Irgendwie 
unsicher. Sie öffnete und er­
blickte auf dem Treppenabsatz 
ihre Schüler. Ihre 9a war erschie­
nen. mit einem riesigen Blu­
menstrauß. Sie gratulierten Ihrer 
Lehrerin zum Festtag. Doch das 
Gespräch wollte nicht In Gang 
kommen.

In der Klasse?... Es geht Wir 
hatten Dienst In der Schule. Es 
war nicht leicht.. Mit den Stun­
den?... In Geschichte klappt et­
was nicht

Dafür, daß kein rechtes Ge­
spräch zustande kam, gab es ei­
nige Gründe. Es hatte trüber be­
gonnen. Die Klasse machte bei 
oer Kartoffelernte mit Anfangs 
arbeiteten sie. gut und überboten 
sogar ihr Soll. Doch später... Die 
Jungen begannen einen regel­
rechten „Krieg", In dem sie die 
Kartoffeln als Wurfgeschosse ge­
brauchten. Auch die Mädchen 
nahmen bald ParteL Die Lehre­
rin versuchte umsonst dem Un­
fug ein Ende zu legen. Man zeig­
te ihr die kalte Schulter. Sie 
konnte ihre Klasse nicht erken­
nen. Der Teufel war In sie ge­
fahren.

Nein, sie hatte sie nicht ange- 
schrien, sie hatte sich aus allen 
Kräften zusammengenommen und 
erst zu Hause den Tränen freien

dar

Immer mehr 
Stammgäste

Durch die großen Fenster 
Sowchosküche blickt die Sonne 
ein, spiegelt sich in tausend Licht­
flecken an den Wänden, frischen 
Vorhängen, relngewischton Tischen 
wider und verleiht dem auch ohne­
hin bequem eingerichteten Speise­
raum häusliche Gemütlichkeit.

Die Einwohner der Abteilung 
„Majak” des Swerdlow-Sowchos 
kehren hier gern ein. Sie werden da 
immer gastfreundlich empfangen und 
fürsorglich bewirtet. Die Speisekar­
te ist mannigfaltig.

„Die Leute bedienen ist eine in­
teressante, aber auch schwierige 
Aufgabe', meint die Küchenleiterin 
Mana Feodoridi. „Geht man seinem 
Beruf mit Liebe und Freude nach, 
bleibt keine Mühe unbelohnt. Unse­
re Devise ist, immer Stammgäste 
zu gewinnen.“

Ehre und Lob
MH Jakob Elwich bin Ich schon 

viele Jahra bekannt, und als ich neu­
lich wieder im Dort Leninskoje, dem 
Zentralgehöll des Avantgarde Kol- 
Chos war, hörte ich viel Lobenswer­
tes über Ihn.

Schon fast ein Vlerteljahrhundorl 
widmete Elwich dar Landwirtschall. 
Er war längere Zelt Fahrer, dann 
Schlosser und sattelte später aut ei­
nen Traktor um. Jakob kennt sich 

Im Orbit der GTO-Normen
Gesundheit und Sport schreiten 

nebeneinander. Daran zweifelt 
heute niemand. Unsere Regierung 
bekundet ständige Fürsorge für 
die Entwicklung der Sportbewe- 
Klm Land. Der neue GTO- 

plex von 1972 war für d.e 
Karagandaer Sportfans frischer 
Wintf in die Segel. Die Körper­
kultur war In unserem Gebiet 
Immer groß geschrieben. Seit lan­
gem veranstalten wir Jede 4 Jahr 
Spartakiaden für Schüler, Er. 
wachsene und apart für die Frau­
en. Das Ist zu einer guten Tradi­
tion geworden und spricht immer 
an. „Massen haft— meister­
haft"! ist die Losung solcher

1 Sportfeste. Und was die Massen­
haftigkeit anbetrifft. so urteilt

selbst: In den letzten vier Jahren 
legten 500 Tausend Sahüler. Stu­
denten und Arbeiter die GTO- 
Normen ab.

Die Partei- und Gewerkschafts- 
Organisationen vieler Betriebe 
leisten dem Gebietsrat der Sport­
gesellschaft v.el Hilfe. In den 
GewerkschaftsorgarJsatlonen der 
Betriebsvereinigung ..Karaganda- 

■ugol". der Verwaltung „Qlaw- 
zontrostral" und im Trust „Kas 
metallurgstrol” finden die Sport­
freunde immer Unterstützung. 
Große Stadien und bequem olnge. 
richtete Sportplätze stehen den 
Mitarbeitern dieser Betriebe zur 
Verfügung.

In unserem Gebiet treibt man 
50 Sportarten. Besonders beliebt 
ist der Tourismus und der Sport-

flschfang. Auch die Zahl der 
Menschen, die die Gesundheits­
gruppe besuchen. Ist gewachsen.

Der Sport Ist In Karaganda 
nicht nur massenhaft, sondern 
auoh meisterhaft. In den letzten 
zwei Jahren wurde 86 Menschen 
der Titel Meister des Sports ver­
liehen. Sechs Spitzenleistungen 
Europas und der Welt gehören 
den Sportlern des Gebiets Kara, 
ganda. Die Leichtathleten L. Bu­
tusowa. W. Gerassimowa. W. 
Tkatschenko, die Ringkämpfer 
M. Abdul-Muslimow und A. My- 
zlk, der Boxer B. Sapeer, (Le 
Gewichtheber J. Salzew und W. 
Masln. die Ruderer 0. Kopltza 
und M. Schmidt sind der Stolz 
Ihrer Landsleute.

Unsere Gerassimowa, die drei 
Weltspitzenleistungen im Lauf auf 
8U0 Meter hat. und den Gewicht­
heber Salzew, der auf den XXI. 
Olymplasplelen das Silber er­
kämpfte. sind allerorts bekannt. 
Unsere Le itungen auf dem Ge­
biet der Körperkultur und des 
Sports wurden 1974—1975 mit 
der Roten Wanderfahne des Mi­
nisterrats der UdSSR ausgezelch. 
net.

Das sind die Erfolge der 
Grundorganisationen, die Ihre 
Arbeit von Jahr zu Jahr besser 
gestalten, im neuen Planjahr- 
fünft werden etwa 650 000 Men­
schen Im Gebiet Karaganda die 
GTO-Normen ablagen, und Dut­
zende Meister des Sports werden 
hinzukommen.

M. KOTSCHKAROW. 
Vorsitzender des Komtees 
für Körperkultur und Spoat

Lauf gelassen. Als sie am näch­
sten Tag In die Schule kam, 
merkte sie, daß die Schüler ein 
schlechtes Gewissen hatten. Sie 
konnte es aber nicht über sich 
bringen, mit ihnen ganz offen 
zu sprechen. Und dann erkrankte 
sie.

...Allmählich tauten beide gel­
ten auf und sprachen sich den 
Stein vom Herzen. Die Klasse 
lebt wieder im gewohnten 
Rhythmus: nach den Stunden ei­
len die einen In die Zirkel für 
Mathematik, für Physik, die an­
deren — zum Training, die drit­
ten — In die Musikschule.

LUU Schmidt arbeitet das vier­
te Jahr in der Zellnograder Schu­
le Nr. 7. schon drei Jahre ist sie 
Leiterin d.eser Klasse. Als sie 
die Klasse übernahm, batte sie 
soviel wie gar kerne pädagogi­
sche Eifahiung. Die Jungen ver­
suchten. Ihr soiort auf den Zahn 
zu lühien. Sie sah die Buben nur 
streng an und sagte:

„Also gut. meine Klugen, mei­
ne Schönenl Mich werdet ihr 
nicht los und pelzen geh Ich auch 
nicht."

Sie begriffen, daß mR dieser 
Jungen blonden Lehrerin nicht 
gut Kirschen zu essen ist.. Und 
dann wurden sie Freunde...

„Manchmal hören wir: ein 
Junger Lehrer", sagt die Schul­
direktorin Maria Iwanowna Bo- 
runowa. „Wir bangen um Ihn 
oft umsonst, denn ein Junger

gut In der Technik aus und erzielt 
stets hohe Produktionsleistungen, 
ist seinen Kollegen ein Vorbild in 
der Arbeit, ein sachkundiger Lehr­
meister der Jugendlichen.

Jedes Jahr übernimmt Jakob in 
der heißen ErntezeH eine Kombine 
und hilft, wenn es not tut, euch in 
den Nachbarwirtschaften, das Ge­
treide einzubringen. Dabei Ist er 
immer unter den Schrittmachern de» 
Wettbewerbs. Im 9. Planjahrfünft 
war Jakob Elwich von der Heimat 
mit dem Orden des Roten Arbeils- 
banners gewürdigt worden. Auch 
in diesem Jahr brachte er es zum 
Erntehelden des Rayons.

Dio Liebe zum Ackerbau und zur 
Landtechnik h»t Jakob auch seinen 
drei Söhnen anerzogen. Wie der Va­
ter sind auch sie.beim Kolchosvor- 
sland und bei den Kolchosbauern 
hoch angeschrieben, genießen Ach­
tung und Lob.

Gebiet Akfjublmk

Auf eigene 
Initiative

Adolfowna”, 
„Wir mOssan

Als Jewdokija Hildebrandt erfuhr, 
daß der Kolchosvorstand alle Rent­
ner des Dorfes aullordert, in der an­
gestrengten Zeit der Erntebergung 
wo nur möglich in der Wirtschaft 
mitzuhelfen, reichte auch sie ein 
Gesuch ein.

„Liebe Jewdokljt
entgegnete man ih.. .. ... .
Sie daran erinnern, daß es für Sie 
mit Ihren 60 Jahren auf der Tenne 
zu schwer sein wird.”

„Dann sucht mir Arbeit nach 
Krähen. Ich könnte zum Beispiel 
Brot backen..."

Das war ein guter Einlall. Im 
Herbst, wem auswärtige Mechanisa­
toren mifhelfen, das Getreide zu 
bergen, herrscht auch in der 
Bäckerei des Kolchos „Sarja" Hoch­
betrieb. Meisterhände sind auch 
dort gefragt.

„Unsere Dorfeinwohner waren 
mit dem Brot, das Jewdokija Hilde­
brandt den Herbst hindurch buk, 
recht zufrieden”, sagte der Partei­
sekretär Eduard Heilert. „Auch der 
Kolchosvorstand. Die Rentnerin hat­
te uns pflichtbewußt aus eigener 
Initiative geholfen, eine der wicntlg- 
slen Fragen in der Vorpllegung der 

»en. Wir sind ihr dafür zu Dank 
verpflichtet.”

Lehrer versteht die Kinder, ins­
besondere die Halbwüchsigen, 
zuweilen besser als ein bejahr­
ter. Das Ist ein Völkchen mit 
Charakter. LUU Alexandrowna 
hatte sie bald für sich gewon­
nen.”

...Damals, als sie selbst ein 
Schulkleld trug, dachte sie nicht 
daran, einst Lehrerin zu werden. 
Sie entflammte In Liebe für 
Mathematik. Nicht umsonst lern­
te sie bei L. P. Mereshkowskl, 
dem besten Mathematiklehrer 
In Zellnograd. Und plötzlich... 
Ganz unerwartet für Lehrer und 
Eltern bezog sie nach der Schule 
die Fremdsprachenfakultät des 
pädagogischen insUtuts. So wur­
de sie Lehrerin der französi­
schen Sprache.

Eigentlich hatte sie niemals 
ernstlich darüber nachgedacht, 
ob sie pädagogische Zähigkei­
ten besitze ooer nicht Doch oie 
Zelt kam. und es stellte sich her­
aus. daß sie mit den Kindern 
nicht schlecht fertig wurjle.

...Dreizehn Jungen und neun­
zehn Mädchen hat LUU Alex­
androwna In der 9a.

„Was Ich an meinen Schülern 
schätze? Sie haben Initiative, 
sind aktiv und vielseitig interes­
siert belesen. Lieben Musik, 
Sport Unter ihnen gibt -s sogar 
einen MelsterkandldaU im Rad­
sport. .AU« ohne Ausnahme 
schwärmen für MathemaUk, die 
sie fakultativ erlernen. Für die 
Mathematik hat sie die vortreff­

Neues
Technikum

In diesem Jahr öffnete seine 
Türen eine neue Lehranstalt In 
Karaganda, das Technikum für 
Kredit- und Rechnungswesen der 
Staatsbank der UdSSR, das zwei­
te in unserer Repubik. Die Ge­
bäudeblocks des Technikums be­
finden sich Im neuen Stadtbe­
zirk Karagandas, im Südosten.

Das Lehrgebäude besteht aus 
vier Stöcken mit hellen Audito­
rien, gut ausgerüsteten Lehrka­
binetten. Ein langer beheizter 
Wandelgang führt aus dem Lehr­
gebäude in ein wohlelngerlohte 
les neunstöckiges Studentenheim. 
Die Studenten haben ihre Kan­
tine. ein Büffet, einen Sportsaal, 
eenen Klub u. a.

„Das ist bei weitem keine 
vollé Aufzählung all dessen, was 
unseren Studenten zur Ver­
fügung stehen wird", sagt der 
D.rektor des Technikums Viktor 
Wassiljewitsch Mjaklscbew. „Un­
sere Studenten werden die Mög­
lichkeit haben, Ihr Praktikum zu 
machen, ohne das Gebäude ver­
lassen zu müssen: In ihm ist auch 
eine AbteJung der Staatsbank 
untergebracht.

„Die Eröffnung der neuen 
Lehranstalt, die die Bauverwal­

liche Pädagogin Polina Pawlow­
na Pogrebnaja begeistert", er­
zählt LUU Alexandrowna.

Es sind Interessante Charakte­
re, aber leicht Ist es nicht mit Ih­
nen. Valerl K. Ist verliebt In 
Mathematik und Physik. Er Uest 
viel populärwissenschaftliche Li­
teratur. Daher kann er auch 
manchmal mit dem Lehrer disku­
tieren. Doch keinesfalls, um zu 
streiten, sondern um die Wahr­
heit zu ergründen. Unter ihnen 
gibt es auch „Widerborstige". 
Mit Serjosha L Ist es zum Bei­
spiel nicht Immer lelchL Obwohl 
er sonst einen ausgeprägten Ge­
rechtigkeitssinn hat. nie ein Mäd­
chen beleidigt und mit seinen 
Kameraden gut auskommt Bel 
Sascha M. gab es zu Hause 
Krach. Der Vater, der nichts für 
Saschas Rennfahrerleidenschaft 
übrig hatte, drohte, sein Renn­
rad auf die Straße zu schmeißen. 
Die Klassenleiterin sprach mit 
den Eltern, mit dem Trainer, mit 
Sascha. Wie es scheint, ist Jetzt 
alles In Ordnung.

„In diesem Alter wissen die 
Kinder gewöhnlich gut zwischen 
Recht und Unrecht, aber selbst 
handeln sie oft .unrecht", sagt 
Lilli Schmidt. „Ich sagte schon, 
daß sie Initiative haben. Doch 
verstehen sie es nicht Immer, sie 
an den Tag zu legen. Man muß 
sie lehren, gerecht, großherzig 
und prinzipiell zu sein.”

Lilli Alexandrowna erinnert 
sich an die Jüngste Stadtver­
sammlung der Jungen Lehrer.

tung Nr. 6 des Trusts „Kara- 
gandashllstral” In kurzer Frist 
errichtete, wurde von der reellen 
Notwendigkeit diktiert. In den 
letzten Jahren entw.ekelt sich In 
stürmischem Tempo die In­
dustrielle Basis Kasachstans, 
ständ g erweitert sich das Netz 
der Staatsbank, der Bank zur 
Finanzierung von Investitions­
vorhaben, Sparkassen", er­
zählt V. W. MJaklschew. „Des­
halb mangelt es an den entspre­
chenden Fachleuten: Buchhaltern, 

Hier wurde viel diskutiert über 
die Tätigkeit der Schüler- und 
Lehrerkomsomolorga n 1 s a 11 o- 
ncn. Sie Ist mit dieser Arbeit als 
Sekretär der Lehrerkomsomol­
organisation der Schule sowie als 
Mitglied des Komsomolkomltees 
im Lenln-Stadtbczlrk vertraut. 
Noch vor der Versammlung hatte 
das Komitee die Arbeit der Kom­
somolorganisationen der Schulen 
des Rayons analysiert. Einer der 
Hauptmangel ist die unzulängli­
che Verbindung der Schüler- uhd 
Lehrerkomsomolorga n 1 s a 11 o- 
nen. Auf der Versammlung teil­
ten sich die Meinungen: Spll man 
Schülern helfen? Soli man sich In 
ihre Arbeit einmischen? Soll der 
Lehrer an den Versammlungen 
seiner Schüler teilnehmen?

Lilli Schmidt hörte der Dis­
kussion interessiert zu. In Ge­
danken stellte sie diese Frage 
Ihrer 9a. Und sie war überzeugt, 
sie hatten einstimmig geantwor­
tet: Wir haben keine Geheimnis­
se vor Lilli Alexandrowna, wir 
beschließen alles gemeinsam. 
Und noch dachte sie: Nur takt­
voll muß man sein und den Kin­
dern die Initiative überlassen.

Fast zwei Jahre müssen diese 
Kinder noch die Schule besu­
chen. In dieser Zeit wird sich In 
der Klasse so manches ereignen. 
Es wird wohl nicht ohne „Stür­
me" abgehen. Der Prozeß der 
Herausbildung einer Persönlich­
keit war noch nie lelchL Doch 
Lilli Alexandrowna Ist überzeugt: 
Ihre Zöglinge wachsen zu ehrli­
chen. wißbegierigen Menschen 
heran, die zwar irren können, 
aber beharrlich ihren Weg im 
Leben suchen.

Eugen WARKENT1N
Zellnograd

Mitarbeitern des Kredit- und 
Rechnungswesens.' *

Die neue Lehranstalt der Re­
publik. das Technikum für Kre­
dit- und Rechnungswesen hat 
viele Abiturienten angezogen. 
Am Technikum funktioniert auch 
eine Abteilung für Fernunter­
richt.

W. WALDE

UNSER BILD: Unterricht im 
Fach Rechenmaschinen

Kirgisische SSR. Alt und Jung 
hört gern Volkslieder und -wei­
sen, gesungen und gespielt von 
S. Dsboloniunow — einem der 
ältesten Mitglieder ues Kolchos 
„Issyk-Kul", Kayon Dshety-Ugus, 
Geb.et Issyk-Kui. Die Kolchoslal- 
enkünstler lernen viel von ihm.

Der Aksakal ist nicht nur ein 
ausgezeichneter Komussp.eler, 
sonoern auch ein sehr erfahrener 
Jäger, der zu diesem Zweck meh­
rere Dutzend Königsadler groß­
zog.

Sie sehen Im Bild den Aksakal 
mit seinem Lieblingsjagdvogel 
unter den Laienkünstlerinnen.

Foto: TASS

Die „Singenden Gitarren“ spielen Oper
Abends, vor dem in allen 

Neonlichtern strahlenden W.-l.- 
Lenln-Palast kann man Dutzende 
Menschen sehen, die den Neuan- 
kömml.ngen mit ..keine übrige 
Karte?" enlgegenueten. Was 
können Sie daiuri An den Schal­
tern. wo Eintrittskarten lür das 
Ensemble „Singende Gitarren" 
verkauft werden, hängt schon 
lange das Täfelchen „Ausver- 
kautt".

Das große Interesse der Alma- 
Ataer iur die Darbietungen des 
V pkal-iusti umentaiensembies ist 
verständlich. Die „Singenden Gi­
tarren" brachten auf iure Gast­
spiele Ihre prinz.plell neue Ar­
beit — dlp Song-Oper „Orpheus 
und Eurydike".

„Fast zehn Jahre haben wir 
dem Lied gewidmet", sagte der 
künstlerische Leiter des Ensem­
bles A. Wassiljew Im Interview 
mit den Journalisten. „Doch e.nst 
sahen wir ein. daß seine Rahmen 
lür uns eng geworden waren. Wir 
wollten unsere Kräfte in kompli­
zierten Kunstgenres versuchen. 
Uns hallen der Komponist
A. Shurbin. der Dramatiker
J. Dlmitrln. die Reg.sseure
M. Rosowskl und W. Mucnln. die 
Bildnerin A. Koshenkowa."

Der Leningrader Komponist 
A. Shurbin und der Autor des 
Librettos J. Dlmitrln schufen eine 
Song Oper. Sie nützten schöpfe­

Nichts ist so fein
gesponnen

Als Valerl Konowalow nach 
dem Armeedienst In die Gleßerel- 
und Maschinenhalle des Pawlo­
darer Aluminiumwerks zurück­
kehrte. hatte er nicht daran ge­
dacht, den Beruf zu wechseln oder 
einen anderen Betrieb zu wählen. 
Er war an das Kollektiv gewöhnt 
und nahm dort seine Schlosserar- 
bclt wieder auf.

Eines Tages besuchte Ihn sein 
alter Bekannter, Hauptmann der 
Miliz Nikolai Buran. Sie spra­
chen zuerst Uber Valerls Aroelt 
Im Werk. Der Gast wußte, daß 
Valerl Sport treibt und Interes­
sierte sich, wie der Junge Mann 
die Freizeit verbringt Er' fragte 
ihn. ob er nicht in der Miliz ar­
beiten möchte. Der Hauptmann 
drängte nicht wegen der Ant­
wort. Der Dienst sei gewiß nicht 
leicht, manchmal sogar gefahr­
voll. doch wenn Valerl sich die 
Sache gründlich durch den Kopf 
gehen läßt, wird er vielleicht 
seinen Vorschlag annehmen.

...Pjotr I.. ein älterer Mann, 
wurde in seiner neuen ■ Einzim­
merwohnung ermordet. Die 
Nachbarn hatten ihn nur flüchtig 
kcnnengelernL Sein Einzug war 
für sie nicht angenehm gewesen, 
denn in der Wohnung wurde 
ständig Bis In die späte Nacht 
gezecht und gelärmt Das hatte 
sl;h aber plötzlich eingestellt 
Doch gerade diese mehrtägige 
Ruhe schien einer Nachbarin 
verdächtig zu sein. Sie schaute 
nach und erblickte den Mann tot 
auf seinem Bett..

Die sorgfältige Besichtigung 
der Wohnung schloß einen Ein­
bruch aus. Nichts war entwendet 
worden.. Auf dem Tisch standen 
mehrere leere Wodkaflaschen.

Die Gruppe für operativen 
Dienst der Miliz, zu der außer 
N. Buran, W. Leiko auch Valerl 
Konowalow zählte, verhörte In 
dieser Sache etwa 120 Perso­
nen, die vielleicht irgendeinen 
Anhaltspunkt über die Menschen, 
die mit dem Ermordeten verkehrt 
hatten, geben könnten. Doch die­
se zeitraubende Arbeit der Un­
tersuchungsrichter luhrte sie nur 
auf eine einzige Spur, die aber 
wenig für die Klärung zu ver- 
sprecnen schien. Es ha.ioelte sich 
um einen gewissen Michail W„ 
der einen Diebstahl im zentralen 
Warenhaus begangen hatte. Wäh­
rend des Verhörs schwieg der 
Mann hartnäckig, aoeh einmal 
verplapperte er sich, daß Pjotr L 
wenige Tage vor seinem Tod von 
Gennadi S. beim Lebensmittelge­
schäft Nr. 2o gesehen woroen 
sei. Gennadi bestätigte diese 
Aussage, fügte aber hinzu, daß 
der Verstorbene dort nicht allein, 
sondern mit Michail W. zusam­
men gewesen sei. Das hatte letz­
terer aber nicht erwähnt.

„Wahrend der früheren Ver­
höre bestanden Sie beharrlich 
darauf, den Ermordeten persön­
lich nicht gekannt zu haben. Gen­
nadi S. sah Sie dort aber mit 
dem Mann zusammen. Das wider­
spricht ihrer ersten Behaup­
tung", sagte Valerl Konowalow 
zu dem Untersuchungsgelange- 
nen. „Wie können Sie das er­
klären? Vielleicht rücken Sie 
endlich mit der Sprache heraus, 
und erzählen aufrichtig über die 
Geschehnisse dieses Tages?"

„An Jenem Tag kam ich nach 
der Arbeit mit zwei Flaschen 
Wodka zu dem Alten, um mit ihm 
zu trinken. Das taten wir nicht 
zum erstenmal. Als eine Hasche 

I leer war, kamen zwei Burschen. 
Der eine nennt sich Edlk. den 

risch die Mythe von dem Sänger 
Oipheus aus. dessen Stimme 
die Götter und die Sterblichen 
in bann nahm. Orpheus' Gelieb­
te. Eurydike, schenkt Ihm das 
Lied vom Tautropfen. Orpheus 
singt ein wunouioar lyt.suiea 
Lieu aut dein Kampf der Sänger 
unü e.liält als Siegerpreis eine 
goidene Lyra. Der Erfolg stieg 
wem jungiuig zu Kopfe, und un- 
inerKiich lür sich selbst geriet er 
in Glorias (des Hunmes) lessein. 
Von tlirein uiunz geblendet, ver­
gilt! der Sauger die wahren Wer­
te ues Lebens. vergißt seine Eu- 
ryo.ke. Dann kommt die spate 
heue. Una nur um den Preis un­
geheurer Anstrengungen und 
Verluste gelingt es Oipheus. die 
Liebe des Mäacnens zurückzuge­
winnen. Seine Summe; die- sum­
me des Glücklichen, tönt wieder 
über der Eide.

Die alte Mythe gewinnt in der 
Song-Oper einen zeitgenöss.schen 
Kiang. Don heutigen Zuschauer 
zieht das Thema oes geistigen 
Vi erdens des Menschen an. der 
Harmonie der Persönlichkeit, der 
Große der reinen Liebe.

in der Aufführung „Orpheus 
und Eurydike" hören wir Melo­
dien der klassischen Oper mit 
den IntonaLonen und Rnythmen 
des Estradenliedes. Das Ensem­
ble „Singende Gitarren" nützt 
in der Oper glücklich eins der 
drumal urgischen Mittel 

Namen des anderen kenne Ich 
nicht Sie zettelten Streit an und 
verprügelten mich. Welter weiß 
Ich nichts."

Das war natürlich nicht alles. 
Doch wenn man den Knäuel an- 
fängt abzuwickeln... Nach Edlk 
und dem anderen wurde gesucht, 
doch ohne Erfolg. Konowalow 
blätterte wlederirtal In der Akte 
und stieß im Vernehmungsproto­
koll von Galina L. auf den Na­
men Edlk. ßs stellte sich heraus, 
daß im Cafe „Sputnik" ein Last­
träger namens Nikolai N. ange­
stellt ist, der den Decknamen 
Edlk trägt Er war aber spurlos 
verschwunden und sein Foto 
nicht vorhanden.

...Durch die Straßen der Stadt 
kreuzte ein Wagen. Neben dem 
Fahrer saß Galina, hinten — Ko- 
nowalow und Leiko. Den dritten 
Tag durchsuchten sie die Restau­
rants und andere Betriebe des 
Gaststätlewesens. Lebensmittelge­
schäfte'und Warenhäuser. Parks 
und belebte Straßen. Schließlich 
saß Edlk im Arbeitszimmer des 
Kriminalbeamten.

„Ich weiß, warum ihr mich 
gegrapscht habt Belm Alten bin 
ich wirklich gewesen. Allein. Als 
dort Michail W. war. Sie stritten 
s)ch. und Ich habe sie ausclnan- 
dergebracht Wahrscheinlich hat 
er inn später ermordef-

Zwel verdächtige Personen wa­
ren also verhaftet Man mußte 
den dritten suchen. Doch auch 
Michail W. mußte nochmal ver­
hört werden. Der Inspektor mach­
te aus den Materialien, über die 
man verfügte,• vor dem Uriter- 
suchungsgefangenen kein Ge­
heimnis. Er wiederholte, daß 
Eaik und der andere zuerst Ihn 
überfallen hatten. Der Alte habe 
s.ch In den Streit ' elngèmlscm, 
una aesnaib warten die beiae.i 
sicn nun auf den Hauswirt. b.e 
piugeten den Alten erbarmungs­
los und schleppten ihn schließucn 
ins baaezinuner. Michail W. 
wollte sotort verschwinden. Edlk 
habe ihn zuerst n.cht lortgelassen 
imu gearobi, daß wenn er ment 
aas Maul halten werde, es ihm 
an den Kragen ginge. 
Einige Tage später begeg­
neten sich Edu; und Mi­
chail auf einer Bushaltestelle. 
rxiiK bot ihm 200 Kubel an. da­
mit er schweige. Michail habe 
zuerst die Ansicht gehabt, es 
hier Edlk heimzuzatuen. doch 
sei er nicht dazu gekommen, tdik 
sprang in einen Bus und fuhr 
ao. Michail belürchtele, daß die 
Kerle auch ihn aus dem Weg räu­
men konnten.

Der Untersuchungsgefangene 
wiederholte seine ßenauptung, 
daß ihm der Namen von EalKs 
Kumpanen nicht bekannt sei. 
„EOiK d. h. Nikolai N. aber be­
stand darauf, ohne einen Ge- 
ianrten beim Alten gewesen zu 
sein und wollte von einem drit­
ten nichts wissen. Die Suche wur­
de fortgesetzt Endlich gelang es, 
ihn in Kuibyschew zu stellen. 
Das war Jewgeni L. Er gab 
schließlllch zu, daß er am Mord 
des alten Mannes beteiligt ge­
wesen sei. Die Verbrecher Ka­
men vor Gericht Zum Abgrund 
hatte sie der Wodka gebraent..

1972 wurde Valerl Konowa­
low der Titel „Bester Inspektor 
aer Kruninaiabtellung des Mini­
steriums für Innere Angelegen­
heiten der Kasachischen SsR" 
verliehen. Heute leitet er die 
Kriminalableilung im Bezirk In- 
austrlainy der Stadt Pawlodar.

V. SOROKIN

B. Brechts — den Song (Lied) 
— aus. Das Sujet wird von drei 
Chor-Songs — „Schau dich um", 
„Vergib. Eurydike". „Pendel"— 
durchdrungen. In ihnen kommen 
die haup.meinen der Oper be- 
sonoers markant zum Ausdruck.

In der Song-Oper singen die 
talentierten Sänger A. Asadullln 
und A. Sultan-bekow (Orpheus). 
A. Koshewnikowa (Eurydike). 
O. Lewizkaja (Fortuna) u. a.. die 
in Zusammenwirken mit dem 
glänzenden Akkompagnement des 
unsembles ein emotionelles Büh- 
nenschausplel schaffen. Zwar ist 
den Autoren und ausfüh- 
lenden Künstlern nicht ge­
lungen. eine gewisse Un- 
uov. legthe.t in dei Losung eini­
ger Momente des Sujets, wie 
auch eine überwältigende Laut­
starke zu vermeiden. Doch ver­
gessen wir nicht, daß es die erste 
Inszenierung einer Song Oper 
aui sowjetischer bühne ist.

V. OHNGEMACH

Alma-Ata

Die nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am 12. November 
1976._________
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